
Zu- und Abgänge zu beanspruchen. — Es wäre 
höchst wünschenswert!), wenn diese Reform auf die 
Dienstreisen aller Beamten ausgedehnt 
würde. Da alle diese Herren ein auskömmliches 
Gehalt für ihre dem Staate geleisteten Dienste be­
ziehen, so wäre es durchaus billig, daß für Dienst­
reisen nur die wirklichen Kosten der Reise ver­
gütet werden.

* *
*

Die grauenhaften Zustände, unter denen 
die ostelbischen Landarbeiter vielfach Hausen müssen, 
sind wieder einmal — so schreibt man „der Volks­
zeitung" — gerichtlich festgestellt worden. 
Pastor Göhre erregte die öffentliche Meinung 
durch die Mittheilung, daß die Schlafräume der 
männlichen und weiblichen Arbeiter nur durch eine 
unverschließbare Thür getrennt waren. Vor dem 
Schwurgericht in Landsberg a. W. ist festgestellt 
worden, daß auf dem Boden des Schnitterhauses 
in Adamsdorf sämmtliche Schnitter, Männer 
und Frauen, Mädchen, Burschen und Kinder in 
einem und demselben Raum, eng zusanimengepfercht 
geschlafen haben. Der Staatsanwalr erhob sich bei 
Konstatirung dieser Zustände zu dem „scharfen" 
Urtheil, daß solche Dinge „nicht gerade geeignet seien, 
die Sittlichkeit zu heben." — Die Schwurgerichts­
verhandlung, bei der diese Dinge zur Sprache kamen, 
richtete sich gegen eine Arbeiterin, die inmitten der 
ganzen Schlafgesellschaft ein Kind geboren und sofort 
mit den Händen erwürgt hatte.

*
Ein Zwischenfall an der deutsch-französi­

schen Grenze wird aus Pancy gemeldet. Es soll 
ein französischer Bürger auf deutschem Gebiete ver­
haftet und zum Militärdienst gezwungen fein. Es 
handelt sich um einen fünfnnddreißigjährigen Gemüse­
händler Bourson in Villerupt, der eine Frau und 
sechs Kinder hat. Bourson glaubte, durch seine 
Option und seinen Militärdienst in Frankreich vor 
jeder deutschen Reklamation sicher zu sein, und begab 
sich daher arglos auf deutsches Gebiet. Das Gleiche 
begegnete letzthin zwei anderen Lothringern. Die 
französische Presse bestreitet nicht, daß die deutschen 
Militärbehörden formell im Rechte find, verlangt 
aber von den französischen Behörden an der Grenze, 
daß sie alle Elsaß-Lothringer, die für Frankreich 
optirt haben, genau über ihre Stellung gegenüber 
den deutschen Militärgesetzen unterrichten.

*
Die Schaffung eines zwanzigsten fran- 

zöfifchen Armeekorps steht unmittelbar bevor. 
Das Gesetzesprojekt, betreffend die Zweitheilung 
des sechsten Armeekorps, ist von der Heeres­
kommission nach den Aufklärungen, die ihr der 
Kriegsminister, General Billot, über die Vorlage 
ertheilt hat, einstimmig angenommen worden. Bis­
her bestand die französische Armee aus neunzehn 
Korps, das in Algier stehende mit eingerechnet. 
Das erwähnte Gesetzesprojekt bezweckt die Bildung 
eines zwanzigsten Armeekorps mit dem Sitze in 
Nancy, indem das sechste Korps, dessen Haupt­
quartier sich in Chiffons befindet, in zwei Korps 
getheilt wird. Diese Maßregel, deren Nothwendig­
keit schon seit langer Zeit erkannt wurde, ist mit 
Rücksicht auf den hohen Effektivstand der an der 
Ostgrenze garnisonirenden Truppen getroffen 
worden. Ihre Durchführung wird keine nennens- 
werthen Mehrkosten verursachen, demnach auch zu 
keiner außerordentlichen Kreditforderung Anlaß 
geben.. Das sechste Armeekorps wird in Zukunft 
die Divisionen von Rheims und von Commercy 
sowie die verschanzten Lager von Rheims und von 
Verdun umfassen, während das neugeschaffene 
zwanzigste Korps aus den Divisionen von Nancy, 
Saint-Mihiel und Remiremont sowie den Feld­
lagern von Toul und von Epinal bestehen wird. 
Die rasche Annahme der Vorlage seitens des 
Parlaments kann als sicher betrachtet werden.

* *
Gegen die Ernennung des Obersten 

Schäfer zum Gouverneur von Kreta hat die 
Pforte Einspruch erhoben. Obwohl die meisten 
Kabinette diesen Einspruch verwerfen, wobei sie die 
Thatsache betonen, daß die Genehmigung der 
Pforte nur erforderlich sei zur Ernennung eines 
ständigen Gouverneurs, während Schäfer nur zeit­
weise ernannt werden soll, soll das Berliner 
Kabinett die Ansicht geäußert haben, die Wünsche 
des Sultans in dieser Angelegenheit sollten beachtet 
oder zum mindesten sollte er nicht schroff behandelt 
werden. Ein Meinungsaustausch schwebte jetzt 
unter den Kabinetten, doch scheine es, daß Schäfers 
Kandidatur schließlich unter den Tisch fallen werde

Deutschland.
Berlin, 4. November.

— Der Kaiser empfing heute Nachmittag im 
Neuen Palais den Staatsminister v. Bülow. Darauf 
begab er sich zur Jagd uach Piesdorf.

— Der Staatssekretär des Reichsmarine-Amts, 
Kontre-Admiral Tirpitz, welcher heute Vormittag 
von Berlin in München eingetroffen ist, wurde 
Mittags von den Prinzen Ludwig und Arnulf im 
Wittelsbacher-Palais in Audienz empfangen. Der 
Staatssekretär wird am Sonnabend auch vorn Prinz- 
Regenten in Audienz empfangen werden.

— Eine Eisenbahnkonferenz, die vom 
Reichseisenbahnamt einberufen worden ist, trat heute 
Vormittag im Reichstagsgebäude zusammen.

— Zu der heute unter dem Vorsitz des Handels­
ministers zusammengetretenen Konferenz über Ge- 
treidepreisnotirnngen, an der u. A. die Abgg. 
Graf Kanitz, Ring und Geheimrath Gamp, sowie 
der Staatskommissar der Berliner Börse Theil 
nahmen, waren auch die Vertreter der Königsberger 
Börse erschienen. Mit diesen wird eine Einigung 
über die Getreidepreisnotirung durch die Konferenz 
erwartet. In den Verhandlungen wurde besonders 
erörtert, wie die Spannungen in den Getreidepreis- 
notirungen vermindert werden können. Nachmittags 
2 Uhr wurde die Konferenz durch eine Pause unter­
brochen.

— Zum Zwecke der Vorbereitung und Be­
gutachtung handelspolitischer Maßnahmen 
hat der Reichskanzler einen aus Vertretern von 
Industrie, Landwirthschaft und Handel sich zu­
sammensetzenden wirthschaftlichen Ausschuß ge­
bildet. Zu Mitgliedern des Ausschusses sind n. a. 
Geheimer Kommerzienrath Frentzel-Berlin, Graf 
Kauitz-Podangen, v. Plötz-Döllingen und Konsul 
Teschendorff-Königsberg berufen worden.

— Vom Reichsamt des Innern ist die Heraus­
gabe einer Sonderstatistik des „Auswärtigen 
Handels des deutschen Zollgebiets nach 
Herkunfts- und Bestimmungsländern in den Jahren 
1880 bis 1896" eingeleitet worden. Die Statistik 
wird eine nach Ländern geordnete, die Ein- und 
Ausfuhr der wichtigsten Waaren nach Menge und 
Werth darstellende Zusammenstellung enthalten.

— Eine Beschwerde über die Landwirth- 
schaftskammer für Schlesien hat in der Stadt­
verordnetenversammlung zu Glogau Stadtver­
ordneter Dr. Gabriel beantragt. Die Stadt Glogau 
als Besitzerin des Stadtforstes möge beim Land- 
wirthschaftsminister darüber Beschwerde führen, daß 
der Vorstand der Landwirthschaftskammer für Schlesien 
dem deutschem Bimetallistenbund eine größere 
Subvention bewilligt hat. Jeder Besitzer eines 
Grundstücks habe die Pflicht, sich zu beschweren, 
wenn Geld, welches er anfznbringen hat, zu solchen 
das Volkswohl schädigenden Agitationen verwendet 
werde.

— Ueber den Vollzug von Freiheitsstrafcu 
ist im Bundesrath ein Gesetzentwurf angenommen 
worden. Wie die „National-Zeitung" hört, handelt 
es sich um einen etwa vierzig Paragraphen um­
fassenden Entwurf von Grundsätzen, zu deren im 
Verwaltungswege zu verordnender Einhaltung sich 
die Bundesregierungen verpflichtet haben. Der „Ent­
wurf von Grundsätzen" wird demnächst veröffentlicht 
werden; durch ihn dürften manche Härten in der 
Behandlung Gefangener in einzelnenBundesstaaten 
über welche in der letzten Zeit wiederholt Klage ge­
führt worden ist, beseitigt werden.

— Das Apothekenmonopol. Durch die 
Zeitungen geht die Mittheilung, daß die einzige in 
Reichcnhall bestehende Apotheke jüngst um 
450,000 Mk. verkauft wurde, während der Ver­
käufer sie vor 5 Jahren um 250,000 Mk. erworben 
hatte. Vor ganz kurzer Zeit war ein Gesuch um 
Errichtung einer zweiten Apotheke von der Regierung 
abgewiesen worden, weil „kein Bedürfniß" be­
stehe und die Existenzfähigkeit einer zweiten Apotheke 
fraglich sei. Diese drei Thatsachen: Ankaufspreis, 
Verkaufspreis und alleiniges Monopol reden eine 
deutliche Sprache. Man hat es hier mit einem 
typischen Fall zu thun, wenn auch nicht jeder in sö 
hohen Ziffern spricht. Das Apothekenwesen muß 
einfach auf andere Grundlagen gestellt werden.

München, 4 Nov. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm heute den Militäretat mit 113 gegen 14 
Stimmen an. Dagegen stimmten die Sozialdemo- 
kraten, die Bauernbündler, der Demokrat Wiessnei 
und vom Centrum Dr. Heim. Im Laufe der De­
batte wurde das Anwachsen der Pensionslast un 
die Art der Offizierpensionirnng von Rednern aller 
Parteien bekämpft. Der Kriegsminister ■

I Asch erklärte, von einem jungen Offlziereorps könne
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Eine „Reform" 
gebuug wird von der 
gekündigt. Es seien 

heute noch andauern, wären die Tschechen es nicht 
müde geworden, ihre Leute in Wien Oesterreicher 
spielen zu sehen. Sie wurden des trocknen 
Tones satt und verlangten ihr „Staatsrecht", den 
^taat des heiligen Wenzel, bestehend aus Böhmen, 
Mähren und Schlesien, mit stiller Liebe zu den 
ungarischen Slovaken und ganz heimlicher zu den 
lausttzer Wenden. In Wien wurde man stutzig 
und in Pest ungemüthlich. Die Karre war am 
Umwerfen. Zum Glück hatte man noch andere 
Pferde im Stall, die alten, gut deutsch Liberalen. 
Da man ihnen nach der Versöhnungsära nicht mehr 
ganz über den Weg traute, wurden die Klerikalen 
und die allezeit hilfsbereiten Polen mit eingespannt, 
und die immer noch „österreichischen" Staatsmänner 
deutscher Zunge ließen es sich gefallen. Gottes­
frieden wurde geschlossen, Währung und Wahlrecht 
sollten reformirt werden, alle nationalen Fragen 
sollten ruhen. Es kam aber anders; die Währung 
wurde nur auf dem Papier geändert, mit dem 
Wahlrecht ging es nicht vom Fleck, und die Slovenen 
erhielten in dem deutschen Lilli eine neue nationale 
Bildungsstätte. Die Deutschen gingen wieder nach 
Hause, die Klerikalen und selbstverständlich die Polen 
blieben, letztere stellten nicht weniger als drei Minister, 
und unter ihrem Schutze bemühen sich in der aller 
neuesten Aera Jungtschechen und Antisemiten re­
gierungsfähig zu werden.

Das ist in kurzen Zügen die traurige Geschichte 
der letzten Jahre des Deutschthnms in Oesterreich. 
Soll es besser werden und das deutsche Volk als 
mindestens gleichberechtigter Faktor wieder zur An­
erkennung kommen, so muß der einmal aufgenommene 
Kampf mit aller Energie und Zähigkeit durchgeführt 
werden, solange, bis die Regierung Oesterreichs zur 
Einsicht gelangt: ohne und gegen die Deutschen 
kann bei uns nicht regiert werden. Glück auf zum 
Kampf und guten Erfolg!

PolitischUbersicht.
Zur Militärstrafprozestordrrung. Auf 

Beseitigung der Ungewißheit über das Schicksal
Militärstrafprozeßordnung hat, wie die „Köln. Ztg." 
berichtet, der Großherzog von Baden bestimmenden 
Einfluß, ausgeübt. Diesem sei es zu verdanken, 
daß schließlich die Hemmnisse überwunden wurden, 
die der Vorlage der Militärstrafprozeßordnung in 
einer dem heutigen Rechtsbewußtsein entsprechenden 
Form an den Reichstag entgegenstanden. Damit 
wurde dem Reichskanzler durch Einlösung seiner 
dem Reichstage gegebenen Zusage das Verbleiben 
im Amte möglich. Die Verhandlungen hierüber 
hüt bent Fürsten Hohenlohe seien während dessen 
jüngster Anwesenheit auf Schloß Baden im Ein- 
verständniß mit dem Kaiser durch den Großherzog 
zu Ende geführt worden. Die „MiOPol. Korr." 
will ferner^ wissen, der baierische Gesandte am 
hiesigen Hofe, Graf v. Lerchenfeld, habe sich mit 
den maßgebenden Personen der Verwaltung der 
Reichsgeschäfte in Fühlung zu setzen gesucht, um die 
Grenzen festzustellen, innerhalb deren eine Ver 
ständigung zwischen der Mehrzahl der Bundes­
regierungen und der königlich baierischen Regierung 
über den obersten militärischen Gerichtshof' anzu- 
bahnen fei. — Den „Berliner Neuesten Nachrichten" 
zufolge dürfte es als feststehend anznsehen sein, 
baß die Militärstrafprozeßvorlage dem Reichstage 
erst bei Eröffnung desselben zugehen wird; eine vor­
herige Veröffentlichung 
zu fein.

*

bei allen Postanstalten 2 1,90 **-

Telephon-Anschluß Rr. 3.

scheint nicht beabsichtigt

*
*

der Fideikommistgesetz- 
„Kreuzztg." von neuem an« 

- , m, — ........ im landwirthschaftlichen
Ministerium seit geraumer Zeit darüber Erhebungen 
angestellt, und der Landtag werde sich Voraussicht' 
lieh schon in der nächsten Session damit zu be­
schäftigen haben.

* *
*

kleine Reform hat der Eisenbahnmiuister 
s ^^ordnet. Bisher erhielten die höheren Eisen- 
ntJ ea.l^en bei ihren Dienstreisen für einen Kilo- 
Fabrvr/u? Entschädigung, obgleich der volle 
kostet ersten Klasse im Schnellzug nur 9 Pf. 
uamentlick Ei längeren Fahrten hatten die Beamten, 
oder Wiirff AUrd> Benutzung von Rundreiseheften 
hafte^L^»' am Fahrgeld allein einen nam- 

kömmlicben^ abgejehen von den' sehr ans- 
nun aufhören^ ^^eldern. Dieser Gewinn soll 
Dienstrei en freies ?Tten erhalten fortan bei 
nur die fipflm1 e Fahrt und haben an Reisekosten 

) mnungsmüßigen Entschädigungen für

15 Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3>. die Spaltzeile oder j 
deren Raum, Reklamen 25 pro Zeile, Belagsexemplar 10 <-.

Expedition Spieringstratze 13.

Verantwortlich für den gesammten Inhalt: Max Wiedemann in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Der Kampf der Deutschen in 
Oesterreich.

$er erbitterte Kampf, den das Deutschtbum h, 
Oesterreich zu sichren hat und mit erfolqvecheist d r 
ISitewe fuhrt, wird im deutschen Reich überall ustt

Leistung"des Ab,. D?Lech"""d« mst° secher"aus° 

umwunden hat, haben auch bet uus in Deutsch 
lanb und namentlich bei den freibeitli» „Jn . 
ReuchsaugehSrigen lebhafte Genugthuung und Au" 

ettennnng hervorgerufen. Es ist nickt ‘L ,1 
baß biefe Theilnahme an den Kämpfen W 5^ ?”' 
genossen auch in der Volksversan ms? @t(Utbe§= 
November in Berlin, in der d / . 12.

geordneten Funke, Prache und 
halten werden, zum lebhaften Ansprachen

Es war die höchste qci? Zürnen wird. 
Oesterreich aus ihrer Letllarai- f I deutschen in 
Die Zustände im Reicht I)abe,L
für die Deutscken ? x Habsburger waren 
Der frühere Leiter s ^erf?be unerträglich geworden. 
Taaffe bat ück c österreichischen Politik, Graf 
ftelns" di^Ko?re7^^7 Theorie des „Fortwnr- 
in Oesterreich vun^ n? !^ berfahren. Alles, was 
Einfluß hpinb st- ? EU her anerkannten altererbten 
minder all"/' i™"V'8“ bic Deutschen, nicht 

den Deutsche,/ in s». S” U-ten W emporrang; 
gefühl un5 geschickte ^Ite Rotziges Selbst­

sie sich Thorheiten obendrein erlaubten
die Aufgabe, mit welcher S" Beständniß für

»ynlnft“ md^Ueß "sich"'"versssj'

Lstche gestE?^?' ^ Mf 

schienen als 'JicotjiiL, sdre Träger er.
nalillit in, R-chsratb b « Ratio-
Helle FreudeIL Ln '-ine
Herzens die Jungtschechen^ Sä HHl) l,c'i 'eichten 

Balk nicht vor lauter OeftenewL l"1'901' 61,11 ihr 
Die Deutsch Liberalen hatte,, "eychwand. 
simden, für die Deutsche , l den Muth ge- 
kalen, die Tschechen im? J?8'"?1' Die Kleri. 
waren „ich, btöoe und reale» p°'ni'che Schlachta 
Deutschen. munter gegen die

1(| sJtllQ hfp
Deutschen mustten die s.?^?^rschön, und die
und Mähren, in den Ju Böhmen
Adria waren die Verluste ent,>m-!z unb an bcr 
Hellen sind bekannt. Es brms u tc^' bie Einzel- 
luie in Ungarn um ländische u. iitf) t)ier uicht 
Bevölkerung auf kolouisirtem B h ^embürgerliche 
uralte deutsche Kulturzentren 4 i ändern um 
vor fünfzig Jahren jeder Mensch der to0

trug, schämte, etwas and es als tt" Kl3en 
L K». wurden die Deutschen fast 
Stadtvertretuug gedrängt uud in d-r Hand lskäa bCl' 
Lchi L „,nit «Ö6ten, Aufwaude wL 

Ra«°uEheatt,°"s"L AlYt-chNikum Unb °'u
Theater, das m.i wahrend das deutsche
zurückblickte ' -eine rnhmwürdige Vergangenheit 
wurde. In Mähren Bettelgroschen abgespeist
haltsam vor- in satp?006?! bte Tschechen unauf- 
den Rang ab, die stck r-fen ^nen bie Polen 
Achteten und M ih» Z!l",^Nch ungestört 

liehen. Zmu Dank 1,0111 Reiche
!”c '""ichfreundliche,, und rriSaT i,ranflialirten sie 
»I’ne, bis sie idn „ «,N?'"uen Rutheneu so 

freuudlichkeit nu8ge r^,lb Deutsch. 
wn> Reiche in, Stich gelal ,"' ®k Rutheneu, 
daran, den Zaren „„d u?-""»,'-. i>0wöh„teu sich 
ihr «bet eiuln ch L Brndervolk'7,
Und Krain errichte an in ®rr‘el”?rt' «Mh 

für die neue,„deckte sldvenische t:c ®9mnaficn 
sich hinterher nicht wenig, d^s/di selbe" 
an einer früher nie vermißten ÄV ^ongel 
Rechtschreibung nicht einmal Schulbücke^^ 
In Wälschtyrol unb dem KÜstenlande ver^?"^' 
bic letzten Reste deutscher Kolonien vor den J?^.anbcn 
und Slaven. Im kerndeutschen Niederösterrelch uckten 
sich die Tschechen emznniften, es ist soweit gekommen 
baß sie heute in Wien tschechische Schulen beam 
iprnchen und eine Rolle spielen wollen, während 
"ach vor wenigen Jahrzehnten ihr Ehrgeiz dahin 
ä'ug, die Kaiserstadt, ähnlich wie ihre lausttzer 
Lettern in Berlin, mit Ammen zu versorgen.

Das war die Versöhnnngsrede. Sie würd-' 

Elbinger
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man in Bayern nicht sprechen, da das Durchschnitts-! Hundert PersoüeN seien in der Republik verhaftet i von 9 Mk. bezw. eine Haftstrafe von 3 Lagen!
alter der höheren Offiziere hier höher sei als worden. I auferlegt wird. — Der Steinmetz August
anderswo Das Anwachsen der Pensionslast beklage — Eine Depesche aus Havanna besagt, daß G. von hier ist geständig, am 5. ; nfihr ronh Die 0
auch er selbst, aber eine Aenderung sei nicht möglich, wahrscheinlich Bruzon und Basallo, zwei be-1 Oktober d. Js. den Zimmergesellen Schwarz!^ ' ' ' J; Killi!
denn alle Pensionsgesuche würden sorgfältig geprüft, kannte Autonomisten, zu Prüfekten von Havanna I mit einem eisernen Hammer verletzt und denselben | totr(wuoner verurtherlte den onspet
Der Forderung, Offizere doch im Truppendienst zu und Puerto Prinzipe werden ernannt werden. I auch mit der Begehung eines Verbrechens bedroht I der bei dem Rittergutsbesitzer von Stutu
verwenden, welche sich dafür nicht mehr eignen, I General Blanco habe wiederholt geäußert, daß der I zu haben. Der Gerichtshof erkennt gegen G. auf I Abbarten in dessen Abwesenheit Vieh und ®6tI'
könne er nicht nachkommen. Ein Antrag Heim auf günstige Eindruck, welchen die allgemeine Lage auf eine Geldstrafe von 12 M. bezw. auf 4 Tage I verkauft, einen Geldbrief unterschlagen hatte li:
Streichung des Mehrbedarfs für Offizierpensionen ihn mache, sich mehr und mehr erhöhe. Gefängniß. — Der Fabrikarbeiter Karl G. von {f ' 50()0 ™ f aemorden war
wurde abgelchnt, eine Resolution dagegen, auf Asien. hier erhält wegen Widerstandes gegen die 0000 J"a“ 9e“M“n “'
Herabminderung der Zahl der pensionirten Offiziere — Die „Kölnische Volkszeitung" meldet aus Staatsgewalt eine Woche Gefängniß, un.erscylagung zu fünf wahren Gefängniß, 
hinzuwirken, mit großer Mehrheit angenommen. Kaldenkirchen im Rheinland, in der chinesischen I — Der Maurergeselle Richard Stagneth von hier Wien, 4. Nov. (Abgeordnetenhaus.) 

-------------  ! Provinz Süd-Schantung seien die Missionare des! hat sich am 18. Oktober d. Js. in dem Hause des I Wiederaufnahme der Sitzung dauert der Lärvl i" 
Missionshauses Steyl, Nies und Heule, ermordet Tischlermeisters Andröe des Hausftiedensbruchs so- Zwischen den Schönerianern und Christlich-SB^ 
worden. wie der Beleidigung und Bedrohung des Andree ... . ,.r ^eJfla

ivciajc in ficmucii öpiuajen genau luciucn, ciumu: i tymu. wcynuuitu, -nun wyuiiuim. i — —o*— v1-“ I li,,,... \ <rs.„ o. k 1 i|[
Vizepräsident Abrahamowicz, die Geschäftsordnung Sonntag den 14. d. M. wird genannter Herr in! Zedler trat an den Kläger heran und forderte ihn l "«ung.- ^er rmrm dauert bis gegen H
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Königsberg, b^November, 12 Uhr 50 Min Mittag

I Getreide-, Woll-, Mehl- u. (

I Loco nicht cöntingentirt .
I Oktober.................................
I Loco nicht cöntingentirt. .
• Oktober.................................

llt SDCftCttCUf). ! worden. ' I wie der Beleidigung und Bedrohung des Ändröe I l’"'?"?*1, i!
DieSitzungendesösterreichischenAbgeordneten-1 I schuldig gemacht. Als der Polizeisergeaut Schmol-1 . ' M öe^c,' * . j(i

Hauses haben am Donnerstag Vormittag wieder I kowski hinzukam und zur Verhaftung des Auge- zenweüig gelegt, beginnt Lu g
begonnen. Der Saal war dicht besetzt, Rechte und I klagten schreiten wollte, leistete dieser energischen Rede. Er sagt, kein ehrlicher Deutscher könne
Linke waren fast vollzählig versammelt, auch Schönerer I Elbing, 5. November 1897. ! Widerstand, griff den Polizei^-Beamten ^thätlich solchen Gassenjungen gemeinsame Sache w
war mit Unterbrechung seines Urlaubes erschienen. I Muthmastliche Witterung für Sonnabend, I an und beleidigte ihn. r ) 
Unter den Abgeordneten herrschte lebhafte Bewegung. I den 6. November: Wolkig mit Sonnenschein, I aufnahme erkannte der Gerichtshof auf eine 
Die Rechte ist entschlossen, die Vormittagssitzung früh frostig. Vielfach Nebel. Gesammtsttafe von drei Wochen Gefängniß,
unter allen Umständen rechtzeitig abzubrechen und Priesterweihe. Herr Bischof Thiel wird am! - „ z r--------------- „
Abends sofort mit der Fortsetzung der ersten Le- nächsten Sonntag in der Domkirche zu Frauenburg I klage, angestrengt von dem Porträtmaler Herrn | öffentlichen Sitzung
sung des Ausgleichsprovisoriums zu beginnen. In 111 jungen Geistlichen die Priesterweihe spenden. I Oscar Meyer gegen den Schiffsrhederei-Besitzer Herrn ! Lueger zu sprechen.
Beantwortung einer Frage Dazynskis, betreffend Unter diesen Herren befindet sich auch ein Elbinger Zedler von hier, verhandelt. Am 12. Juli d. I. 30 Mm noch fort,
die protokollarische Aufnahme von Interpellationen, I Kind, nämlich der Sohn des Schuhmachermeisters bestieg Kläger mit mehreren Damen den Dampfer 1
welche in fremden Sprachen gestellt werden, erklärte Herrn Gehrmann, Herr Karl Gehrmann. Am 1 des Angeklagten zur Fahrt nach Kahlberg. Herr

enthalte' keine hierauf bezggliche ' Bestimmung,! der hiesigen katholischen Pfarrkirche sein erstes Meß1 dreimal auf, den Dampfer zu verlassen, wobei er I Einige Abgeordnete der Linken singen im 
die Entscheidung über diese Frage liege bei dem I opfer halten. »ihn fragte, ob er nicht einen Brief von ihm er-1 „Schluß!" Wolf und Türk trommeln aus
zukünftigen Präsidenten des Hauses, dessen Ent- Das zweite Abonnements-Konzert findet | halten habe. Da Kläger sich weigerte, den Dampfer Pu^e, allmählich wird es ruhiger Lueger 1 
scheidungen er nicht vorgreifen wolle. Der Vize- am Sonntag, den 14. November statt und zwar zu verlassen, packte der Angekl. den Kläger an die 1Innnrn
Präsident beantwortete hierauf verschiedene Anfragen, I wird die königl. sächsische Hofopernsängerin Erica «rechte Schulter und machte den Versuch, ihn vom I ~ 8 / 8 ' ' j
warum mehreren Abgeordneten das Wort zur l Wedekind in demselben auftreten. I Dampfer zu entfernen. Mitfahrende Passagiere I „ ,un^ Hlindeklatschen veiurtheilt Luege
formalen Geschäftsbehandlung nicht ertheilt worden! Stadttheater. Der Schwank „Die rosa! bewegten jedoch den Angekl., von der gewaltsamen! 'Dchönerianer, die er Landesverräther nennt, 
sei, verwies auf die stürmischen Szenen der letzten l Dominos" von Delacour und Hennequin ver-1 Entfernung des Klägers vom Dampfer abzustehen. I Antrag auf Schluß der Sitzung wird abge^ 
Sitzung sowie auf die Bestimmungen der Geschäfts-1 fetzte gestern die der Vorstellung beiwohnendeu I Der Vertheidiger des Angeklagten behauptet, I Garapich beantragt Schluß der Debatte 
ordnung und erklärte, das Präsidium des Hauses wenigen Zuschauer in eine recht vergnügte Stimmung daß Kläger einige Tage vor diesem Vor- {
werde auch weiterhin die Geschäftsordnung so und erzielte einen großen Heiterkeitserfolg. Der fall im Hotel Rauch unliebsame Aeußerungen , bf ,™0 . ’ 2

handhaben, wie sie gehandhabt werden solle, unein- Schwank hat sogar eine Moral, nämlich die, daß I über die zu große Belastung des Dampfers bei I (Tumult links.) Vzolf trommelt auf dem *
geschüchtert durch Vorkommnisse und Drohungen, auf die Treue der Männer allzumal kein Verlaß ist. Gelegenheit des Sängersestes habe. fallen lassen, deckel, den ihm einige tschechische Abgeordnete '
weil das Präsidium von der Ueberzeugung aus- Ein Frauchen aus der Provinz, welches der I weshalb der Angekl. den Kläger schriftlich aus- entreißen suchen. Es entsteht ein HandgeweE
gehe, durch eine derartige Handhabung der Geschäfts-1 optimistischen Ansicht ist, daß ihr Gatte ihr I gefordert habe, fernerhin auf die Beförderung mit y„^r ohrenbetäubendem Lärm wird in nan>^
ordnung in erster Reihe dem Wohle der Allgemeinheit, treu und das Muster eines soliden Ehemannes ist, seinem Dampfer zu verzichten. Kläger behauptet, ... ü?
dem Wohle des Staates zu dienen, vor Allem aber wird sehr bald vom Gegentheil überzeugt. I diese Aeußerungen auf den Sohn des Angekl. be-1 ”, ..t
die Verfassung in Schutz zu nehmen. (Lebhafter! Aus Anstiften ihrer Freundin wird den Ehemännern I zogen, und am 12. Juli einen Brief vom Angekl. I » nommen. um l uyr dauert die L-rtzung noch!
Beifall, Händeklatschen rechts; Lärm links.) beider eine anonyme, mit einer Grafenkrone gezierte noch nicht erhalten zu haben, sondern erst am Tage Wien, 4. Nov. Abends. Eine von den DeM
Schönerer beantragte namentliche Abstimmung ! und von einer Damenhand herrührende Einladung I daraus. Der Vertheidiger des Klägers beantragt I Nationalen einberufene Versammlung wurde A
über eine Petition, woraus eine zweite nament- zu einem Maskenball zugesteckt. Erkennungszeichen! wegen öffentlicher thätlicherBeleidigung eine Geldstrafe I kurzem Verlauf unter heftigem Tumult von 
liche Abstimmung auf einen ähnlichen Antrag in beiden Fällen ein rosa Domino. Die Damen von 50 Mk., worauf der Vertheidiger des Angekl. nach Ebristlick-Sorialen
des Abgeordneten Herbst folgt. Nach fünf nament- wechseln auf dem Maskenball laut Verabredung! längeren Ausführungen um Freisprechung bittet.!. 8$
lichen Abstimmungen unterbrach Vizepräsident die Herren und soupiren oadinet xurtieulier; selbst-! Der Gerichtshof betrachtete den Dampfer eine 1 Der ’ ui:ung entstand ein Haudgemeüge. 
Kramarcz die öffentliche Sitzung und beräumte eine I verständlich wahren sie ihr Inkognito. Gleichzeitig I öffentliche Transport - Anstalt; wenn ein Passagier I Saal wurde durch ein großes Aufgebot von 
geheime Sitzung behufs Richtigstellung des Proto-! besucht das Dienstmädchen der einen Dame I sich eine Fahrkarte gelöst hat, so habe der Ange-1 geräumt.
kolls der letzten geheimen Sitzung an. ebenfalls in einem rosa Domino den Ball I klagte nicht das Recht, einen Passagier vom Dampfer I Rom, 5. Nov. Der Minister des Aen^

Kaiser Franz Josef empfing vor Beginn der und soupirt ebenfalls mit einem anderen zu entfernen und namentlich nicht in der Weise, H $enDgfö {ft npffprn nnrf. Smrtjrrtnh
Sitzungen die Vizepräsidenten Abrahamovicz und Herrn chambre separäe. Es kommt zu wie der Angeklagte es gethan hat Die von dem ' 8 ' J M
Kramarcz, und sprach denselben feine Zufrieden- einem belustigenden Kuddelmuddel zwischen Vertheidiger des Klägers beantragte Strafe von ^stt. Ler Ntlnisterprastdent dl Rudnn begwor 
heit über ihre Ausdauer sowie über die den drei Paaren. Am Tage nach dem 50 Mk. sei auch nicht zu hoch bemessen, und wurde heute ebenfalls dorthin, um deu Grafen Goluchow^^
ruhige und feste Führung der Verhandlung Ball soll sich ein Ungewitter über die schuld- auf diese Geldstrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf welcher am Sonnabend Abend dort eint* 3
im Abgeordnetenhause aus, erkundigte sich eingehend beladenen Männer entladen, aber dieselben wissen I 5 Tage Gefängniß erkannt.  Gleichzeitig wurde I empfangen. Auch der italienische Botschaster 1
über die parlamentarische Lage und entließ die sich nach der Entdeckung, daß die Einladungen zum dem Kläger die Publikationsbefugniß zugesprochen. I ^igra wird bei dem Empfanae
beiden Vizepräsidenten auf das huldvollste Maskenball von ihren Frauen ausgegangen waren, D:e von dem Angeklagten erhobene Widerklage ©öji«

Die „Neue Freie Presse" meldet: Die Regierung so anzustelleu, als ob sie nur zum Spaß darauf wurde zuruckgewiesen. ' "
beabsichtigt, falls es in der Nachtsitzung zu großen I eingegangen wären. Bemerkungen über erwiesene I Das Schicksal des russisch - littauischen I und die Konrglu den Grafen Goluchowskl m M
Tumulten kommen sollte, den Reichsrath sofort Zärtlichkeiten beim traulichen Souper führen hart an Predigers Keturakat machte in unsern östlichen empfangen.
zu vertagen. Passirt das Ausgleichs-Provisorium eine Katastrophe, die aber glücklich vermieden wird, Provinzen seiner Zeit viel von sich reden. Madrid, 5. Nov. Sagasta hat einer WrI
die erste Lesung, dann erfolgt die Vertagung Mitte nachdem die nöthige Aufklärung herbeigeführt ist. welcher eine Stelle in Tauroggen (Rußland) ver- ber kubanischen Partei der konMutione^ 
November Die Vertagung wird mehrere Monate Die junge Frau behält schließlich recht, welche die I waltete, zvg sich wegen seiner littauischen Predigten! f ™ so­
dauern. Die Hoffnung, das Ausgleichs-Provisorium Männer nicht eintheilt in Treue und Untreue, son- das Mißfallen der russischen Regierung zu. Da ^"on erklärt wegen der neuen Polrtrk auf
durch den Reichsrath votirt zu erhalten, ist aufge-1 dern in Schlaue und Uuschlaue, d. h. solche, die sich! K. in Rußland der Boden zu heiß wurde, so flüchtete I könne das Kabrnet der Partei nicht mehr dense 
geben. Ueber die Audienz des Grafen Badeni I auf ihrer Untreue nicht erwischen lassen, und solche, I er mit seiner Familie^ nach Deutschland. Später I Einfluß wie früher einräumen.
beim Kaiser wird erzählt,Badeni werde freie Hand ge- die es thun. Die Darstellung war seitens aller! wurde K. eine Stelle in Petersburg angeboten und! London, 5. Nov. Bei der heutigen 2N 
lassen werden, die Ordnung ganz nach seinem Ermessen Mitwirkenden vortrefflich, so daß es sich erübrigt, K. auch zu einer Probepredigt einberufeu. ^an L Unterlaufe in Middleton iLancafbirei töU^’
herzustellen. Gelinge es, das Ausgleichsprovisormm Namen auznsühren. gab ihm aber feine Stelle, soudem ichtckte ihn nach “,,crg™'c tt,Wet0" ^°nea,hire) w
rechtzeitig zu erledigen, bann soll das Parlament I Für Dchifffahrttreibeude bon Wichtigkeit ist I dem Kaukasus, woselbst er eine kleine Stelle zu I Stelle be- verstorbenen ftonjeruahben F>

so lange tagen, als es sich arbeitsfähig erweist; die heutige Bekanntmachung des Herrn Wasserbau- verwalten hatte. K. verschwand von dort aber, der Liberale Duckworth mit 5964 Stimmen geww!
wird das Zustandekommen des Ausgleichsprovisoriums Inspektor Delion, betreffend das Aufnehmen von! ohne daß man wußte, wo er geblieben war. Jetzt! Der konservative Kandidat Mitchell erhielt 50" 
verhindert, so werde die Regierung zur Sistirung I Seezeichen. I hat sich herausgestellst daß K. nach Amerika ent-! Stimmen.
des parlamentarischen'Zustandes schreiten. Wftgett Kaufleute lna^^en , toit auf bte ^omnten ist linb m (S^lc^I9ü eme ©tette bmpaUet. Konttantinovel 5 Nov Die
Die Regierung soll auch, so meldet man der „Voss. I heutige Bekanntmachung der Polizei-Verwaltung I Frau und Kinder des K. wohnten bisher rn Elbing.! o
Ztg " ' entschlossen sein in den deutsch-böh- aufmerksam, welche den Verkauf von Schmalz und I Dieselben sind dieser Tage dem Familienhaupte nach- Friedenvunterhandler haben ihre Jnstruktloneil 

mischen Grenzbezirken den Ausnahmezustand Speisefett betrifft. I gereift, nachdem K. seinen Angehörigen Reisegeld halten. Die 10. Sitzung zur Feststellung
zu verhängen, wozu bereits alle Vorbereitungen Den ersten stärkeren Reif brächte uns die geschickt hatte. endgültigen Friedensvertrages hat heute 1
getroffen seien. Das Budgetprovisorium würde ruhige und klare Nacht vom 4. zum 5. November. Die nächste Postreform wird den Drucksa- ftattgesunden
durch kaiserliche Nothverordnung für sechs Monate Dächer, Brückengeländer, Baum und Strauch, alles chen-Verfand in Rollenform betreffen. Der Havanna 5 Nov Marfckall snrnn-n n)is: 
festgeftellt werden. Das wäre also ein Staats- war mit den in der Sonne glitzernden Krystallen Centralverband zum Schutz für Handel und Gc° a
streich in bester Form, wenn es nicht nur eine bedeckt, ein Vorbote des nahenden Winters. werbe hatte bei der Reichspostbehörde nachgesucht, moigen einen vom Generalstab ausgearbeu
Drohung sein soll, um den Widerstand der Deutschen Zur Viehzählung. Bei der am 1. Dezember daß beim Postverband von Drucksachen in Rollen- Runderlaß unterzeichnen, in welchem Maßttö 
erlahmen zu lassen. stattfindenden Viehzählung hat jeder Besitzer oder form, z. B. Bildern, Placaten rc. das Längenmaß angeordnet werden, die zum Schutze des ländli^

-------  I Verwalter eines Haufes das in feinem Hause, den von 75 Centimetern im inneren Verkehr ebenso Eigenthums, zur Förderung des Viehverkaufs 
zugehörigen Nebengebäuden und sonstigen Räumlich, zugelaffen würde, wie dasselbe im internationalen K und Kakao-Ernte

Ausiano. teiteu am 1. Dezember in Fütterung stehende Vieh Verkehr gestattet ist. Darauf ist fvlgenber Bescheid ,U"° „2 ,„ 2 2 1 T b“ “'"V
Italien. I und zwar Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Zie-1 der Reichspoftbehörde ergangen: „Die Zulassung I Zuckerrohr i r Hebung der Transporte^

—• Das italienische Parlament wird, wie ge-! gen, Gänse, Enten und Hühner auf einer Zählkarte,! von Drucksachen bis zu einer Länge von 75 Centi-1 dienen sollen. Der Erlaß führt auch die
wöhnlich, Ende November wieder zusammentreten. welche vor dem 1. Dezember zur Ausfüllung zu-! Metern im inneren Verkehr, sowie im Wechselverkehr I und Wege aus, die behufs Beruhigung der 5*11 

England. I gestellt wird, nach den auf den Zählkarten bezeich-1 mit Oesterreich-Ungarn ist in Aussicht genommen. I §ur Anwendung gelangen sollen.
.— Oertliche Selbstverwaltung für Jr-1 neten Gattungen und Abtheilungen anzugeben. I Der Zeitpunkt des Beginnes der Zulassung wird I

land soll, wie der unionistische Abgeordnete Courtney Dabei ist gleichgiltig, wer Eigenthümer des Viehes I demnächst veröffentlicht werden." , I r "
in einer Rede vor seinen Wählern ankündigte, eine ist. Vorübergehend abwesendes Vieh ist mit zu , Besitzwechfel. Die Hellwichsche Zairisch-Börse: Fest. ' ^ours vom
der ersten Regierungsvorlagen der nächsten Tagung zählen, vorübergehend anwesendes Vieh jedoch un-1 bier-Brauerei in Bischofftein ist nach der l Zl^ p^t. Deutsche Reichsanleihe .
des Parlaments enthalten. Irland würde fast die-1 berücksichtigt zu lassen; solche Thiere, welche im I „Erml. Ztg." in den Besitz des Herrn Glitza au» 3*/2 p(£t. „ „ ...
selbe Selbstverwaltung erhalten, die England besitze.! Laufe des 1. Dezember verkauft werden, find nur! Elbing für den Preis von 12 5000 Btark mit allen pm. ...

Svanien. beim Hause des Verkäufers zu zählen. Die Zähl-! Liegenschaften übergegangen. 31/2 &t. u6tf^e Lott1°18 • • • •
— Der Ausftand der Bergarbeiter in Bilbao karten werden am 2. Dezember wieder abgeholt. | Gewährung von Verlustentfchadrgungen 3 “ " " ; ; 1 '

ist beendet Die Arbeitgeber ' haben deu Förde- Kleinfeuer. Im Dachgeschoß des Hauses an Hilfsbeamte. Der Minister der öffentlichen 31/2 pCt Ostpreußische Pfandbriefe . . 
runaen der Ausftändiaen nackmeaeben I Grubenhagen 14, Herrn Kohlenhändler Schmidt ge-1 Arbeiten hat genehmigt, daß denlenigeuHilfsbeamteli, 3/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe .
rungen der Ausständigen nachgegeben. vormittag gegen 10 Uhr ein n)e^^^e unter ben 6eftininimig§niäbigen »araug e^^mlgen f • • • •

Rumänien. I Stubenbrand entstanden. Es brannte ein Balken, I an baarem Geldverkehr von Stations- und Abfer-1 Oesterreichnche Banknoten 

— Der König und die Königin ivohnten am ein Theil eines Kehlbalken und des Fußbodens, tigungskassen betheiligt sind, in der gleichen Weise Russische Banknoten . . .' ' ' ' :
Dienstag in Jassy der Einweihnng der neuen Das Feuer, das seine Ursache in der baufälligen Verlustentschädigungen zu zahlen sind, wie dies für 4 PCt. Rumänier von 1890 .... 
Universität bei. nnb zugleich vorschriftswidrigen Beschaffenheit eines Beamte bestimmt worden ist. , §^^W,®oldr^nte, abgestenip.

a Türkei. Schornsteins hat, wurde von der Feuerwehr mittels Ausrüstung der Lokomotiven mit Führer- Dis^onto-Comman^ ' ' ' i
— In Konstantinopel werden Vorkehrungen ge- Jjmmerspritze gelöscht. sitzen. Um dem Lokomotlvpersonal den Dienst zu Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

troffen für die Ueberführung von 8000 Rekonvales-1 x Wegen Urkundenfälschung und Unter-1 erleichtern und es länger im Dienste körperlich frisch Preise der Coursmakler.
zenten der thefsalischen Armee. Eine Sammlung sch^^ung wurde gestern Abend der auf dem | zu erhalten, hat der Eisenbahnminister die Eisenbahn- Spiritus 70 loco.............................................
zur Beschaffung warmer Kleider wurde eröffnet; J^nftrudamm wohnhafte Bureaugehilfe Joseph direktionen angewiesen, die'Ausrüstung der Lokomo- Sp^tus 50 loco
der Sultan spendete 1000 Pfund. Bartsch auf dem hiesigen Bahnhof verhaftet. Der- tiven mit Führersitzen, soweit solche nach Maßgabe

Amerika. I selbe hat amtliche Schriftstücke unterdrückt, eine | einer früheren Bestimmung bisher noch nicht erfolgt | H <Bon Portatius L G rot he,
— Aus Brasilien hat der „New-Aork Herald" ! Postanweisung über 3Q0 Mk. gefälscht und das ! ist, zu beschleunigen. ! Getreide-, Woll-, Mehl-u. Spirituscommlsston g

Meldungen erhalten, denen zufolge in den Staaten Geld für sich verbraucht. B. ist verheirathet. ! nicht continaentirt . V. . 39,00 >  
Lara und Bolivar Unruhen durch Aufständische I Schöffengericht. Der Arbeiter August B. von ------------- Oktober V ' 39,00 >
veranlaßt wären. Zwei Kompagnien Infanterie hier hat am 21. August d. Js. den Nachtwächter | | Loco nicht cöntingentirt........................... 38,7 .
seien nach Cindad und Bolivar geschickt; mehrere»K. wörtlich beleidigt, wofür ihm eine Geldstrafe1 Oktober......................................................

Lokale Nachrichten.
Elbing, 5. November 1897.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, | an und beleidigte ihn.

G-sammtstraft von drei Wochen ^Gefängniß; G-Msts°rdnnng G-h-imsitzmig,
— Zum Schluß wurde noch eine Privatbeleidigungs-1 ^^epvases unter Hinweis eines Beschlusses

5 ablehnt. Die Linke 
Die Scene dauert



Frscherftrake

D«cil Glitthmdcil |nn*0ktr|oöti
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ä Zoüpfund 3,7»
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weiß, mit farbigem Paspel, 
moderne Klappform, sehr chic, für 0,80,

Weuheiten
in:

Borsteckfchieiseu 
für Steh- und Klappkragen.

Schottische Schleifen 
reizendster Art für 0,45, 

Neu! Neu!
Zammet-Wrkeck-Meifeil

in einfarbig nnd schottisch fiir 0.75

Weuheiten
in:

Damen-Lavalliers 
Damen-Regattes 
Spitzen-Schleifen

<<
: Castor- in)
< 3qil|i|r-Wollen
<
< ................................ ........... ..

< Strumpf- und
4 Sockenwolle
J ä Hoüpfund 3,7»
j empfehlen wir als besond.preiswerth.

in anerkannt besten Qualitäten, zu 
sehr billigen Preisen.

Eine ganz vorzügliche Qualität

Grösste Auswahl 
in 

goldenen u.silbernen 
Herren-u. Damen- 

Uhren.
Ketten

in
Gold, Silber, Double, 

Nickel.
Armbänder, 

Broschen, 
Boutons, 
Halsketten.

Messer, Gabeln 
ii. Löffel.

Kaifee- und Thee-
Service.

Anstalt 
für Vergoldung, 

Versilberung, 
Vernickelung und 

Verkupferung.

Blousen
aus gerauhten Winterstoffen, modern schottische 

Mnster, für 3,95, 
mit weißem Kragen und Manschetten, 

abknöpfbar, für 3.85.

Vergüt. M. 3»0,— pr. Mon. u. m. 
zahlt e. alt. solid. Hamburg. Cigar.
an tücht. Vertreter. Bew. u. V 7472 
an H. Eisler, Hamburg.

Bon heute an verkaufen wir in 
unserer L^bsthalle, Alter Markt, dies­
jährige

Apftimarmklade
mit 35 p. Pfd., 10 Pfd. Br. Eimer 
3 Jk. nach auswärts 3.50 franco. 

ObftvcrwcrtlmnAsgeuosscnschaft 
_ in Mbnig (S. G. m. b. £>.).

Fischerstratze
24

Reinecke’s Fghukllfabrik
Hannover, g__________

Damen-Glaceehandschuhe, feinfarbig, 4knöpfig, Paar . 1,45
Damen-Glacöehaudschuhe, warm gefüttert, 3kn., weich u. dehnbar, P. 2.25

Weuheiten
in:

Leder-, Tuch-, Band- 
Gürteln.

Roth Ledergürtel 
Sammetgürtel 

mit passenden Vorsteck-Schleifen 
schon für 3.10.

B Gürtelschlösser. B

Spitzen*Fächus 
Spitzen-Kragen. 

Nacken-Rüschen 
in reichster Auswahl 

von 0.18 an.

in verschiedenen Preislagen sehr billig.

Robert Hoitm»
Schmiedestratze 4.

Garantirt reines 

Schweinejchmalz 
von 40 Pfg. pro Pfd. an. 

fnn». «mlMmch, 
Mir rein, ohne jede Zusätze von Schweineschmalz rc., 

p empfiehlt d 

bustav Herrmann Preuss, 
Heilige Geiststr. 39.

 dbina.
5' und Dienstag, ,L?°?cmbet 1897, 9 

llobrrt JohllWxg. 
Abenb.

Nurnmerirte Billets a 1 sm* x 
PlatzbillM a 75 ® '■ Steh.

MmberbittctS a 50'Bfg. sind vorher b-'i 
Herrn Bersuch Nachfoln«». ro ,1 
Nadolny) zu hab,.,.
1 Mk. 25 Pf. — 1 Mk. — 60 sk * 
Bette?' Programme bringen die Tages 

Tante Matchen in der Heilsarmee.

Robert Johannes.

Soanen-Winter-ßlousen
aus guten haltbaren Tuchstoffen, kleidsame Trägerfaeon, in poneeau, russisch-grün, marine 

von 4.10 an.

tm Iffl—IIWB—IM SMMRIlimillMMRMBaB—I
Empfehle mein grossartiges Lager in

/Äin ehrb. anspruchl. ev. jung. Mädchen 
wird als Stütze für eine Niede­

rungswirthschaft zum sofortigen Eintritt 
gesucht. Offerten unter A. S. an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

arte erhält für 

nur 5 Mark
1 Diz. Visit-Photographien 
in sauberer Ausführung bei 

A. Dorn & Co.
63 Alter Markt 63

Aufnahmezeit von 
9-6 Uhr.

Auch Sonn-

Veßkllungeii
auf die täglich erscheinende 

„Altpreußische Zeitung" 
werden jederzeit in der Expedition 
Spieringstraste 13, den bekannten 
Abholestellen und auswärts bei fammr- 
lichen Postanstalten angenommen._____

Die heutige Nummer der 
/Mpreußifchen Zeitung" eilt 

hält eine Beilage betreffend dao (Ge­
schäftshaus von Gustav ^aeoby 
hier, auf die wir unsere geehrten Leser 
hiermit empfehlend Hinweisen.

bj*l9e.r Standesamt.
ta 5- November 1897.

1 ^^urten: Factor Karl Wilhelm
! ~ Schneidermeister Friedr. Stadie
2 ~ Former Wilhelm Haese Zw.

^inS?rerme: Wagenbauer Ferd. Ed. 
Ktmn mit Margarethe Duske-
B rlin ,77t 8eoiit)arb Dautert-

' ™mna WerMBerfin. 
Cheschlietzungen: Arbeiter Gotik 

Zander mit Louife Schrade. — Fabrik 
»rdci er Gottfried Hildebrandi mit Wittwe 
Maria Seidlcr geb. Marx.

ttiitta'Eis--'- 
Friedrich Stadie ®. 7^»«?elfkr

Damen-ICragen und -Manschetten
weist, farbig und zweifarbig.

Neu! AarrirleDamen-Kragen u. -Manschetten Neu!
1 Garnituren

Kragen u. Manschetten Kragen u. Manschetten
weiß, moderne Klappform,

für 0.65.

Hochzeits-
und

Gelegenheits-
Geschenken,

Freundschafts-
Ringen,

Verlobungs- und
Trau-Ringen.

Sauberste u. streng 
fachgemässe 

Ausführung von

und

NsvLrßMW
Einschneiden

von
Monogrammen

und
Widmungen

in ;
Bier- u. Weingläser.

wt ÄfeJwAatw
von

Augustin Riebe, Elbing,
53 Älter Markt 53.

Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private.

Sonnabd. sji.”
2 Uhr Abds.

woKl ergebenft einllldet^^^^

-------------- ______ Fest-Comite.
Ein gutgehendes

Kirr> unb
ist Umständehalber von sofort zu ver­
pachten, mit auch ohne lltensilien. 
Wo? sagt die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung. *________________________

Die zusammengehörenden 
Speicher „Weiße Taube" und 
„Eichhorn" sind zu verkausen.

Julius Anke.

Amerikanische DauerdraiiMkii
lMt Patent-Regulator

Paul Reissmann), 
«xirttdie Dauerbrandöfen, 

dtegnliröfen, 
ßiiiiitöfcn, 

'»cbtffecombüfe«, 
cham Kochmaschinen, 

Ofenvorsetzer, Kohlen- 
fkasten, Ascheimer, Osen- 

krncken n. s. w.
c»ips>cl)lt bei grotzem Lager zu billigste» Preise» 

(asistav Ehrlich, 
Speicherinsel.__________

Kerzlichen Dank 
für die vielen Gratulationen zu unserer 
Silberhochzeit.

Ewald und Frau. 

Casino. 
Familien-Salon jetzt parterre. 

Empfehle meine reichhaltige 

Abendspeisenkarte 
und

Biere-
Anton Schmidt, Oekonam.

Neue Sendungen vorzüglich gereinigter

Bettiedern u. Daunen,
trnfen 'uS’Tmp^j“^eM6en“'äu’Hni®/»0

£ . . , , . W' Garantirt HM

fedcrdlchte Betteinschiittungen.
L.aKenleinen9 schwere kräftige Waare, in voller Breite, 

Meter von 80 Pfg- an.

Linon in voller Breite zu Bezügen, gute haltbare Waare, 
sehr schön in der Wäsche, Meter von 75 Pfg. an.

Damast- und gestreifte Bezüqe
in voller Breite, Meter von 1 Mk. an. ö

w Fertige Metten

Uiklliiiiiflljfkjft
empfiehlt

RudolphSausseNachfl
Drogenhandlnng,

Alter Markt Nr. 49.

ThJacoiiy
empfiehlt eingetroffene

Er Saison-Ne&iheiten

1

Garnituren

Blousen
aus schwer reinwollenen Aoulöstoffen, 

hochelegantes Carreau, 
mit weißem Kragen und Manschetten, gefüttert, 

für 8.50.

6331



Gänzlicher Ausverkauf!

Enss Wittwe

■

II

SS
W

Ält** !lt. 16|17.
Kopf Hüllen 
llntcrröcfe. 
GesellschaftStücher

Mb Rübe Wittwe
(Inhaber Arthur Niklas).

Winter Blousen 
Corsetts 
Stürzen.

SÖ

Schlachtmesser, 
Brotschneidemaschinen, 

Petroleumkocher, Petroleumkannen, 
Borstenwaaren, 

sowie sämmtliches gußeisernes un- 
emaill. Kochgeschirr 

empfiehlt bei sortirtem Lager billigst

(xusMv ßlirlidi,
Speicherinsel.

Fjscherstrnße Ar. 16,17.
Wollbemven I 
Woll Hosen |
Woll-Westen |

per Pjd. 40 Pfg.
Beerenobstmarmelade I

per Psd. 50 $fg.
Beerenobstmarmelade

per Psd 40 Pfg.
Kirschenmarmelade

per Psd. 50 Pfg.
Johannisbeermarmelade 

per P.d. 50 Pfg. 
iHimbeermarmelade 

per Psd. 60 Pfg.
Erdbeermarmelade

per Pfd. 70 Pfg.
Apselgelee II
per Pfd. 30 Pfg.

Pslaumenkreide
per Pfd. 35 Pfg.
Birnenkraut
per Pfd. 40 Pfg.

Preiselbeeren mit Birnen 
per Pfd. 50 Pfg.

Preitzelbeeren
per Pfd. 60 Pfg.
Apfelgelee I 

per ’/, Pfd.-Glas 30 Pfg.
Stachelbeermarmelade 

per 1 Psd.-Gl. 60 Psg. 
Himbeermarmelade 

per 1 Psd.-Gl. 60 Piq.
Erdbeermarmelade

per 1 Psd.-Gl. 75 Psg.
Orangenmarmelade

per 1 Pfd.-Gl. 1 Mk. 
empfiehlt die 

Obsthalle 
Alter Markt.

Tischmesser u. Gabeln, Dessert- 
ly- messer und Gabeln, Tranchir- 

messer und Gabeln, Tafelstähle, 
Butter- u. Käsemesser, Brod-, 
Schlacht- und Gemüsemesser, 
Hackmesser, Scheeren, Trenn- 
und Taschenmesser, nur Solin- 

ger Fabrikat,
empfiehlt zu billig?» Preise»

C. B. Fischer Nacht

®emi%t|lS^elai,c' I .. ... Dezimalwaagen,
Zweisrucht-Marmelade, Küchen-, Tafel-- u. Tafchenwaagen, 

Apselmarmelad.m.Qrangen Fleischhackmaschixe« m Slipftmriilliig,

S Bettfedern, S 
sowie 

fertige Selten 
in allen Preislagen,

Einschüttungen, federdicht, 
Bettbezüge, 

Laken und Bettdecken 
billiaft.

Tischdecken, Reisedecken, Filnserstusfe, 
Wachstuche in großer Auswahl. 

GetreidesScke. -gW| W Pferdedecken. 

Richard Lange, 
Wasserstraße 49.

Amrust Wemick ttf,
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 

empfiehlt
Neuheiten in Kleiderstoffen 

u. Besätzen, 
Stoffe zu Pelzbezügen in 

Wolle, Seide u. Peluche.
Jaquettes, Kragen, 

Radmäntel
in eleganten Fa^ons.

Von sämmtlichen Waaren führe ich 
auch billige Genres und empfehle:

Winter-Paletots von Mk.7,00 an.

Woll Strümpfe
Woll Socken. 
Kmder-Trieots

Sämmtliche Waaren in nur guter Qualität empfehle zu den billigsten Preisen.______
M Zephyr-, Rock-, Häkel- und Strumpf-Wollen, mmbubm 

bester Qualität, 
verkaufe zu den allerbilligsten Preisen.

Nach dem Ableben meines Mannes beabsichtige ich wegen Aufgabe des Geschäfts das ganze Lager, bestehend in

Tuch-, Man.ufactu.r-, MocLewaaren und. Confection
baldigst zu räumen, und bietet sich

Gelegenheit zu
Von Montag, den 8. d. M. beginnt zunächst der

Verkauf sämmtlicher Confections-Artikel,
als:

Jauste und Minen, =®
während der Ausverkauf der übrigen Artikel am Montag, den 15. d. M. seinen Anfang nimmt.

Verkauf nur gegen baar ohne Rabatt.
' ■ -■ 2 L

•J

■ ■<•' */>• lz-J

1 '1 ' ■■ :______ 1

7739449972



Nr. 261 Elvmg, den 6. November 1897

Sonne ihre Pfeile sendete. Der Waldboden war „Nun luiU ich Ihnen auch noch vorplaudern, 
weich, und zu den braunen Blättern voin vergangenen | was ich alles getrieben habe da oben in München, 
Jahr hatte sich schon manches welke Laub dieses Fräulein Margot. Also, als wir damals so mit

Der rudernde M

So etwa wie ein

Nr. 261.

Beilage ziu AltzmWti Zciliuig.

eine Stimme: 
letzt nicht angezogen

weich und neugierig war, dein Herrn in die glück­
lichen Augen zu hängen.

Margot athmete tief und voll. Ein neues Ge­
fühl von Kraft, von Freude trieb sie an. Elasti-

doch schön sein, so rein und frisch — mit einem 
reinen Secleuhemdchen an, vor's Glück zu treten 
und dann so herzhaft, gut und ehrlich sein Recht 
zu nehmen und zu bekommen 
können nur die Frauen

Dhüre wieder schloß, 
war von Brkic 
geschleudert worden.

Weichsel auf einer Holztraft die Strohbude nieber, 
wobei der darin schafende Flößer um's Leben 
gekonimen ist. Die Entstehungsursache des Feuers 
ist unbekannt; wahrscheinlich hat der Flößer, der 
angetrunken gewesen sein soll, unachtsam eine Ziga­
rette oder ein Streichholz bei Seite geworfen. Die 
Staatsanwaltschaft hat den Thatbestand an Ort und 
Stelle ausgenommen.

Gostoezyn, 3. Nov. Ein Raub- beziehungs­
weise Mordaufall ist au dem Mühlenbesitzer 
Herrn Nitz-Kamuitz verübt worden. Herr N. 
hatte gestern eine Geschäftsreise nach Tuchel unter­
nommen und kurz nach Eintritt der Dämmerung 
die Heimreise angetreten. Da gegen 7 Uhr das 
Fuhrwerk allein nach Hause kam, machten sich eine 
Anzahl Mannschaften anf die Suche und fanden 
Herrn N. in deni Chausseegraben in dem Tuchler 
Walde hinter Liskau anf das gräßlichste zugerichtet 
und besinnungslos liegen. N. soll eine große 
Summe Geld bei sich gehabt haben, welche fehlt. 
An seinem Aufkommen wird gezweifelt. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Labiau, 2. Nov. Der taubstummen Schneiderin 
Ulrike Meyrahn in Schmilgienen ist vom Kaiser 
eine Nähmaschine geschenkt worden. — Am Mitt­
woch wurde in der Nähe des Pöppeler Waldes 
von einem Arbeiter ein Adler gefangen. Dieser 
hatte sich so fest in einem Hasen verbissen und ge­
krallt, daß er nicht los konnte. Durch mehrere 
Schläge aus den Kopf betäubt, konnte das wüthend 
um sich schlagende Thier bewältigt werden. Der 
Adler hat eine Flügelspannwcite von 1,50 Meter.

Bartenstein, 3. Nov. Am vergangenen Freitag 
sollte auf dem Staudesamte in Reddeuau die Ehe­
schließung der Tochter des Stellmachers aus Tolks 
mit ihrem Bräutigam erfolgen. Zum großen Leid­
wesen der Betheiligten war jedoch das Aufgebot 
aus Barteusteiu nicht cingegangeu. Ein reitender 
Bote brächte die Nachricht, daß in Bartenstein kein 
Aufgebot erfolgt sei, da ein solches beim Standes­
mute nicht eiugegaugeu. Nun war guter Rath theuer. 
Die Betheiligten begabeu sich sofort nach Domuau 
zum Herrn Landrath, der jedoch verreist war, und 
so konnte aus der Hochzeit nichts werden.

Königsberg, 4. Nov. Die vielbesprochene 
Laudtags-Ersatzwahl im Kreise Dirschan Berent- 
Pr. Stargard am 10. Juni d. I., bei welcher 
durch die Stimmenthaltung von fünf freisinnigen 
Wahlmäunern der Sieg des Polen v. Wolszlegier 
gegen den deutschen Kompromißkandidaten Arndt- 
Gartschin herbeigeführt wurde (diese fünf Wähler 
fürchteten, Herr Arndt werde für die Vereins- 
Gesetznovelle der Regierung stimmen) kommt noch 
immer nicht zur Ruhe. Heute hatte sich der Leiter 
der konservativen ostpreußischeu Zeitung Herr Fritz 
Bley vor dem hiesigen Schöffengericht wegen Be­
leidigung des Herrn Professor Holz aus Dirschan 
zu verantworten. Unter Bezugnahme auf den 
Wahlausfall hatte Bley am 17. Juni d. I. in 
dem von ihm geleiteten Blatte geschrieben: „Wo 
immer in der Welt eine Erzdummheit in der Politik 
begangen wird, da muß ein deutscher Professor da­
bei sein! Auch der Volksverrath 2c." Der An­
geklagte Bley wurde vom Schöffengericht zu 40 Mk. 
Geldstrafe verurtheilt.

Brkic trat ihnen mit heftig blutendem Kopfe ent­
gegen und ließ sich fesseln. Im Triumph wurde 
er nach Guc gebracht. Aus allen Dörfern strömte 
die Bevölkerung zusammen, um den gefürchleten 
Haidukenchef zu sehen.

Die Bande des Brkic hat nicht weniger als 
180 Verbrechen auf dem Kerbholze. Der Schaden, 
der durch dieselbe zugefügt wurde, geht weit über 
250000 Dinar. (1 Dinar = 75 Pf.)

Es war ein nervenerschütternder Moment, als 
plötzlich vor den Thüren des Gerichtssaales von 
Cacak ein ohrenbetäubendes Kettengerassel entstand. 
Dann öffneten sich die Thüren, und in langen 
Reihen kamen die Haidukeu herein. Der größte 
Theil war mit starken Ketten an Händen und 
Füßen gefesselt. Mit Mitleid mußte das Auge 
auf einer anderen Gruppe weilen, den unglücklichen 
noch lebenden Opfern der Räuber. Da waren 
kummervolle Frauen und hilflose Kinder, denen die 
Räuber den Gatten, den Vater getödtet hatten, 
Männer in der Blüthe der Jahre, die sie durch 
furchtbare Torturen zu Krüppeln gemacht, und 
unglückliche Mädchen, die sie als ihre Beute mit 
sich ins Gebirge geschleppt hatten, und die nur durch 
große Lösegelder aus ihren Händen befreit werden 
konnten.

Aus dieser Gruppe löste sich der bedauerus- 
werthe Mann, der das Opfer des ersten Ver­
brechens ist, das zur Verhandlung kam: Mihajlo 
Mirosavljvic ist ein alter Bauer, dessen Vernehmung, 
wir zuvor geschildert haben. Eines Morgens nber- 
fiel Brkic mit vier anderen Haidukeu sein Hans 
Die Frau wurde zu Boden geschlagen und der 
Bauer von seinem Lager gerissen. Die Räuber 
verlangten Geld. Der Bauer betheuerte mit 
den heiligsten Eiden, keines zu besitzen; wüthend 
packte ihn Brkic, warf ihn dem Haiduken 
Kolar zu und brüllte: „Mache mit ihm, was Du 
willst!" Dann ging er mit den Anderen, um das 
Haus zu durchsuchen. In der Küche flammte ein 
helles Herdfeuer. Kolar riß die aus dem Ranch­
fange herabhängenden eisernen Ketten, an denen 
der Kochkessel befestigt wird, herab und warf sie 
ins Feuer, dann kehrte er zum Bauern zurück. 
„Gieb die Dukaten her!" Der Bauer lag halbnackt 
am Boden und wiederholte, daß er keinen Dinar 
besitze. Kolar eilte zu dem Herde, nahm mit 
Schürhakeu die rothglühendeu Ketten aus dem 
Feuer, und ehe sich's Mirosavljevic, der zusammen­
gekauert auf der Er^e saß, versehen hatte, schlang 
er ihm die glühenden Ketten um den Leib, den 
Hals und den Mund. Der Unglückliche brüllte 
wie ein Thier. Als der Räuber oas Zimmer ver­
lassen hatte, bemühte sich der Bauer, sich von den 
Ketten zu befreien. Als er sie Herabriß, lösten sich- 
Haut und Fleisch in Stücken vom Leibe. Die 
Details dieses einen Verbrechens schon lassen einen 
Schluß auf die Dinge zu, die mau im Verlaufe 
der weiteren Verhandlung noch zu hören bekommen 
wird. Wir werden seiner Zeit über den Schluß 
des Prozesses berichten.

Aus den Provinzen.
8. Krojanke, 4. Nov. Gestern wurde die cn.

sein und mit dem Strome schwimmen. Der trägt ? mußte er das braune Haar zurückstreichen, das etwas 
auch hinaus — leicht hinaus aufs offene Meer!" ,

Er dachte nach, biß die vollen, dunkelrothen 
Lippen. Seine Augen erhielten einen glühenden, 
spürenden Ausdruck. In sich geduckt saß er und 
starrte auf das flimmernde Ufer.

Plötzlich trieb sein Boot au ein mit den Wellen 
schwimmendes Stück Balken, vielleicht ein Wcackholz, 
das sich aus der Tiefe losgerifsc'n hatte.

Der Grübler fuhr auf, und ein häßlicher Zug 
von Wildheit entstellte sein Gesicht. Er beruhigte 
sich bald, als er die Veranlassung des Zusammen­
stoßes sah.

Die Riemen wieder einlegend, überdachte er, 
wie seltsam es doch sei, daß ihn gerade in dem 
Augenblick, wo seine Gedanken bis an die Grenze 
des Möglichen gegangen waren, dieser Stoß in's 
wirkliche Leben zurückrief.

Ja, es war vermessen, was er gedacht hatte. 
Vermessen und schön; nicht mehr mit dem rohen 
Alten, der keifenden Haushälterin zu thun zu 
haben, nicht mehr alle die Fesseln zu spüren, die 
ihm sein wilder Jugendmuth, seine Raserei, allmäh. 
lich auferlegt.

Und wild lachend wüthete er mit seinen Ruder­
schlägen gegen den gleichmäßig eilenden Strom. 
Hinauf — hinauf! — Er wollte hinauf. Mochten 
ihm immer die Wracks entgegeutreiben. Er spurte 
wohl Kraft in sich, sie alle zu überrenuen. —

Sommers gesellt. Eine kleine, harmlose Schlange 
machte merkwürdige Augen, als sie einen Adam sah 
und seine Eva. Aber da der Baum der verbotenen 
Früchte ihr so unbekannt war, wie den ehrlichen, 
jungen Leuten, so schlüpfte sie unter ihre Laubhütte 
und brütete an den kleinen Schläugleiw weiter, die 
noch in den weichen Eiern schliefen, ahnungslos 
des Hasses, mit denen man die nützlichen I 
vertilger später verfolgen würde.

„Horchen Sie, das ist das Wasser!" sagte Her­
bert stehen bleibend und die Blicke in das grün­
goldene Dickicht kehrend. „Immer, wenn ich das 
Murmeln höre, ergreift mich so ein unsinniges Ver­
langen. Da möchte ich halt wandern — immerfort 
wandern."

„Ach, Sie können es ja!" rief das junge Mäd­
chen fast klagend. „Einem Manne ist ja nichts 
verwehrt. Er ist nicht an die Scholle gebunden 
Was er thut, ist gut. Aber wir armen Mädchen! 
Bei uns schickt sich ja alles nicht." ~

„Richtig!" suchte er zu scherzen. „Sagt doch 
der alte Heidengöthe schon: „Des Weibes Schicksal 
ist beklagenswerth!" — O nein, Fräulein Margot, 
da haben Sie aber kein richtiges Bild von der 
Weiblichkeit. Loben sollten Sie es, daß Sie sich 
so schön ausleben können. Wir Mannsleute —•

13 300 Morgen umfassende Krojanker Feldjagd, 
welche au die wildreicheu prinzlichen Waldungen 
grenzt und eine ausgezeichnete Jagd auf Hochwild 
hat, auf weitere drei Jahre verpachtet. Die beiden 
Höchstgebote, 270 und 265 Mark, wurden von dem 
Oberamtmauu Becker - Klukowo bezw. Kaufmann 
Holzhüter Krojauke abgegeben. Bisher Mief sich 
die Pachtsumme auf 199 Mark.

oo» Schöneck, 4. Nov. Der Vaterländische 
Frauenverein veranstaltet Sonntag für die Zwecke 
des Vereins eine Theateraufführung. Gespielt wer­
den „Carlas Onkel" und „Die Furcht vor der 
Schwiegermutter". —- Die Stelle eines Amtsrichters 
am hiesigen Gerichte vertritt zur Zeit der Gerichts- 
Assessor Herr Wunderlich aus Danzig.

Konitz, 3. Nov. Eine interessante Probe auf 
das Gedächtniß und die Intelligenz des 
Pferdes fand hier statt. Bekanntlich sind die 
Postpferde an jenem Abend, au dem der Postillon 
Fritz erschlagen worden ist, an der Posthaltestelle 
Babylon vorbeigefahreu, ohne anzuhalten. Daraus 
schloß mau, daß ein Unbefugter, jedenfalls der 
Mörder, die Zügel au sich gerissen und die Pferde 
mit Gewalt zum schnellen Vorbeifahreu angetrieben 
habe, vielleicht um die Entdeckung seiner That noch 
hinanszuschieben. Es tauchte aber auch die Annahme 
auf, die Pferde seien, da der Postillon betrunken 
gewesen sei und die Zügel losgelasseu habe, führer­
los an der Haltestelle vorübergefahren. In voriger 
Woche nun begabeu sich der Ober-Staatsanwalt, 
der Erste Staatsauwalt, der Postdirektor und der 
Posthalter nach Zechlau und fuhren Abends mit 
der Post und den an dem Mordabeude vorgespannt 
gewesenen Pferden über Babylon nach Kouitz zurück. 
Vor Babylon wurden die Zügel vollständig los­
gelassen, und — die Pferde lenkten trotz der 
Dunkelheit vollständig sicher von der Chaussee ab 
und hielten vor dem Gasthause. Als sie gleich 
darauf, ohne anzuhalten, vorüberfahren sollten, 
war eine erhebliche Kraftaustrengung erforderlich, 
um sie auf der Chaussee zu halten.

Bereut, 3. Nov. An einer Häcksellade hat 
sich der 4 jährige Sohn des hiesigen Fuhrmanns 
Pellowski die linke Hand bis zur Handwurzel 
ab geschnitten.

Thorn, 3. Nov. Nach der jetzt erfolgten Auf­
rechnung über die Gesammtkosteu für den Bau der 
Wasserleitung und die Kanalisation sind bis­
her verausgabt 1,355,730 Mk. für die Wasser­
leitung und 1,690,225 Mk. für die Kanalisation. 
Dazu gesellen sich noch einige nachträgliche Aus­
gaben, so daß die Gesammtkosteu der beiden Werke 
3,070,798 Mk. betragen werden. Bewilligt sind 
von den Stadtverordneten bisher 2,371,058 Mk. 
Mithin ist der Voranschlag um 699 740 Mk. über- 
schcitteu worden. — Die Thornkr Straßenbahn 
ist nunmehr verkauft. Damit haben die Verhand­
lungen geendet, welche zwischen den Kommanditisten 
der Straßenbahn und dem Zivilingcnieur Wulst in 
Bromberg, der die Bahn in eine elektrische um■ 
wandeln will, stattgefunden haben. Herr Wulfs 
zahlt 120 Prozent d. h. pro Aktie von 1000 Mk. 
1200 Mk., und außerdem für das laufende Jahr 
bis zum Tag der Uebergabe noch 5 Prozent Zinsen. 
— In der vergangenen Nacht brannte anf der

der Ruthe auseinandergetrieben wurden, da hatte 
ich einen heiligen Zorn anf die dummen Leute, die 
trotz ihres Geldes nichts vom Glück wissen. Reden 
Sie mir nicht darein, ich meine ja Sie nicht. Aber - 
der Herr Papa. Jesses, hat er mir einen Brief 
geschrieben! Rein nicht zum Lesen. Aber ich hab' 
ihn doch mehrmals gelesen und er hat mir immer 
weniger gut gesallen. Schimpfen hätte er doch 
nicht brauchen. Aber er that's. Einen Pinsel hat 
er mich geheißen. Lieber Gott, der Witz ist schon 
Ant zu alt. — Schließlich kriegte ich's mit der 
Wuth, zerriß die dumme Schreiberei und ging in 
die Berge. Immer den Jnn herauf. Malte alles 
Mögliche — und da — da wurde ich nach und 
nach ruhiger!"

Margot nickte. Ein leises, wehmüthiges Lächeln 
ging um ihre Lippeu.

„Sehen Sie, mein Freund! lind da sagen Sie, 
wir Frauen wären besser daran? Wo ist die 
Kunst, die uns tröstet?"

„Schweigen Sie, schweigen Sie!" rief er eifug. 
„Was braucht eine Frau Kunst zu treiben! 
ja die größte Kunst in sich. Das ist die Na , 
das Gefühl zum Schönen. So tva3 Unge oiei • 
O ja — ich möchte manchmal so ein IieM, j g » 

I Ding schön bitten, lach' mir noch eins so vor

uut Sicherheit, daß der 
wann im Hause sei, .....  .........

SäHb ?iC11 b(I5) Haschen vorzurücken. Um den 
sli oM g?11 !n luecteu' st um in außerordentlich 
zehn — e§ waren ihrer kaum
mandorufe crfcWs 5 Kommandant laute Kom- 
S« Ze lf?L,!n\ disponirte entsprechend. 
„Dankt Gott daß im Aau^en eine Stimme: 

kennen lernen!" Kn obcn Hwduken Brkic 
«fflhwu einen Schattm^an st

Tone tief ©X? st einem anderen 
",l5!" .-Suchst Eure Woffdi^n7^!st 
Kommandant Sofort ernt J ?■ befahl der 
Haus hernus. Me Lstnnsn d ir

L In Clt bas Haus;

Der neue Demetrius

V.
Wenn man den einfachen, aber reizend von 

jungem Buchengehölz umgebenen Bahnhof Voresen 
verließ und über die neue, mit einem sauberen 
Eisengeländer versehene Brücke schritt, dem Walde 
Zu, aus dem der schmale Kanal nur noch als Bach 
tsteilt kam, dann flirrten und sausten die vor 
Sommerfreude ganz toll gewordenen Mücken und 
Flregen über den lehmigen Fußweg, und die schön 
o/." gekalkten Grenzsteine sahen so keck aus dem 

run der Forstung heraus, als wollten sie sagen: 
vlr sind hier Polizei und halten darauf, daß kein 
«j„lnter< mit seinem Fuhrwerk unter den 
Buchen durchkutschirt.
Er fn<r?eiK ®ramcr schritt mit Margot rüstig dahin. 
föth-B / ben Schlapphut abgenommen, denn seine 
fsfttpitonZ ^röthet und feucht. Auch seine Augen 

feucht zu sein, so sehr glänzten sie. Oft

Eine Räuberbande bon über 
100 Köpfen vor Gericht.

Ueber den Raubmordprozeß, der aeaemnört™ w

SS 

ii,’ \ "bw'Mt wird, bei dem nicht weniger als 
all- borgeladen sind. Sind es doch mehr

J l,to Zauber, die des Richterspruches harren, 
Nachkommen jener Haidukeu, die als Natioualheldeu 
Wbo-Jyttrbeo, bei dem Mangel einer geordneten 
Ncchtspflege die öffentliche Nemesis waren, begangene 
Ungerechtigkeiten rächten, Reiche beraubten und Arme 
bejcheukteu.

Die heutigen Haidukeu sind im Gegensatze zu 
ihren Vorfahren allerdings nur ganz gemeine mord- 
und beutegierige Wegelagerer Wll die Bauern 
unter dem Drucke der Furcht vor den Haidukeu 
stehen, zeigte die Vernehmung des Bauern Miro- 
wvljenic, welcher den Gendarmen das Nach! nE 
des Rauberhauptmanns verrieth. — Präs • Die 
Hauken haben Deinen Vater getödtet?" - 
Mlrosavljevu: ,,^a! Sie werden vielleicht auch mich 
Lbt‘Lf. Zwcir nicht Brkic und die, welche einge- 

ynd aber die Anderen!" — Präs • Du mußt 
»I* Du scheinst abel ganst ech k 

url cktMnwsavljevic: „Man wird 
bewahrt Gott möge Euch davor
v wahren, daß Ihr in einem Dorfe seid und leben 
"laßt, wie wir leben!---------------" Die Au-rft w
fwBltCniCt)Cn ^Ern wuchs zusehends; die Hände 
legaunen zu zittern, die Stimme stockte und er 

ganz geistesabwesend. So mußte er schließ­
lich entlassen werden. 1 'cOne6'
bie stststst B°7°stung bet Genbarmen, 

bert Nnckttz iu st . nifirtflen. Sie kamen 
Brkie nnb Miliukooi ststib^ststst, st *5 

!st"us'hem feste* Ä 

träftiaen stöffnete und eine Frau im 
SÄ l^usftoa. worauf sich bie 

Die bedauernswerthe Bäuerin 
aus dem eigenen Hause hinaus- 
.... • Aun wußten die Gendarmen 

gefürchtete Räuberhaupt- 
uud begannen von allen

oder:

Gewagtes Spiel
-..»mal-Moman Uo„ Alfred Gilly.

5) —------- Nachdruck verboten.

Kahlenberg hatte seinen fint u
gesetzt, murmelte etwas von e luteber * 
Wn >mb umchit sich ian„s7°, "austst stst

Unterdessen hatte Hermann das / o 
w'b. löste die rostige Kette eines m, 
befestigten Bootes. Als er cinstieg 

e>l trüben, schlammigen Inhalt, das einaew-^

Djn ' Osthrsteug auf den Strom hinaus 

hieb«

aufwärts; ? ”per Raddampfer dampfte ström- 
auf dem Deck in der Sorme"^ 1(19 fQltI

Dampfpfeist Rcr ^orte man die
kamen Schaaren öo E Metzelei. Bald darauf 
des Etablissements und buvk) bie Thore 
S°"''c"glanz wie mit du J ÖUf der von 
'^utteten, staubigen Chanff ^ebel über-

Der rudernde Mann i 3"m nächsten Dorfe hin 
Riemen sinken und C9.,c zurück, ließ die 
db» Bild ienfei^ sts Flust st"st"" «« 

in bet Entfetuuuq ststupen die Reuscheu 
ausgekrochen waren und^'miZ?^ bte. Fraß 
ihre Verstecke. wieder zurückgingeu in

Ein bitterer Laut _
schaucrs. Vor sich hin nickend mm ^ u)Ic bcS ^lt= 
sind alles so arme Schlucker wie ich ^ „Das 
arbeiten, wenig zu essen." ' ütel Zu

Dabei schien ihm doch der Gedanke int Sobfe 
herum zu gehen, wie er doch im ^ette J * 
wenn er ben Vorschlag Kahlenberg's anueiluit

Er schlug mit den Fausten in das g7st»de 

Cl(,9 ftiefeenbe Wasser, da« seinen Rachen mit sich 
fortschleppte. ' J

„Ja — wenn ich wüthe, was ist's anderes 
als ein Schlag in's Wasser. - Klug muß man

Schauen Sie, das 
die rechten, die echten. 

— Aber, da paffen Sie auf — da kommt ein 
Baumstamm! Den werden Sie doch nicht umrennen 
wollen! Immer vorausgeschaut, sonst kostet es eine 
Beule an der Stirn!"

Sie lachten harmlos miteinander und suchten 
nach einem Wea. der freier durch die Stämme

ach herrjeh! Da kommt bei dem einen der Hang 
zum lustigen Leben und nimmt ihn die Gedanken 
und beim andern die Liebe und macht ihm zum 
Trottel. So selten ist's, daß unsereins sich so recht 
ehrlich in's Leben mengt. Immer machen wir uns 

scher schien sie zu werden und die zarte Gestalt I ein wenig schmutzig. Hernach, da heißt es dann, 
zeigte eine Beweglichkeit, die sonst in schlaffer | es wäre halt unser gutes Recht. Aber das muß 
Hoffnungslosigkeit ganz verging.

So waren sie schweigend eine gute Strecke vor­
wärts gekommen; der Wald wurde immer dichter, 
und ein heißer würziger Dust schien unter seinem 
Laubdach hervorzudriugen.

„Geh'n wir in's Grüne!" sagte Herbert mit 
einem Male. Sie folgte ihm; er bot ihr galant 
die Hand, um ihr beim Ueb'erspringeu des schmalen 
Grabens behilflich zu sein, der die Fahrstraße von 
dem Forst trennte.

„Hier ist's gut!" sagte sie freudig und hob die 
sanften Augen zu dem Laubdach auf, durch das die

CC
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Besorgung machte. Als sie wiederkam, fand sie 
den Mann mit auf den Arm gestütztem Kopf sitzend, 
anscheinend eingeschlafen; Lei näherer Untersuchung, 
als er sich garnicht rührte, fand es sich aber, dem 
„M. D." zufolge, daß er todt war. Vom Arzte 
wurde ein Schlag an fall als Todesursache festge­
stellt und die Leiche mit einem Kämmereiwagen 
fortgeschafft.

Von Nah und Fern.
* Berlin, 4. Nov. Heute Vormittag fand auf 

dem Zwölfapostelkirchhofdie BeisetzungdesGeneral- 
majors v. Bülow in Gegenwart des Kaisers 
und der Kaiserin, welche dazu von Potsdam ein­
getroffen waren, des Prinzen Friedrich Leopold, der 
Familie v. Bülow, darunter der Staatssekretär von 
Bülow, und vieler Mitglieder der Generalität, des 
Offiziercorps, zahlreicher Deputationen von Re­
gimentern und Kriegervereinen statt. Nach der 
Trauerrede in der Kapelle trugen Unteroffiziere der 
hessischen Dragoner den Sarg zur Gruft. Der 
Kaiser und die übrigen Herren folgten zu Fuß, 
während die Kaiserin mit den leidtragenden Damen 
in der Kapelle verblieb.

* Das Problem des lenkbaren Luftschiffes 
glaubte der Ingenieur David Schwarz aus Agram 
gelöst zu haben in der starren Verbindung des 
Ballons mit der Gondel. Er erhielt vor mehreren 
Jahren die Erlaubniß, auf dem Terrain der Luft- 
schifferabtheilung in Berlin einen Schuppen zu er­
richten, in dem er sein Luftschiff aus Aluminium 
erbaute, ganz aus Aluminium. Der Aluminium- 
Ballon ward ein cylindrisch geformter, vorn sich zu 
einer Spitze verjüngender mächtiger Körper von 41 
Meter Länge mit einem Querdnrchmesser von 13 
und einem Höhendurchmeffer von 14 Metern. An 
dem Rumpf fest angenietet, hing in starrester Ver­
bindung die Gondel, welche den 16pferdekräftigen, 
auch vollständig aus Aluminium gebildeten Motor 
trägt. Der Motor treibt vier Windschnecken; die 
eine derselben befindet sich zum Zwecke des An­
triebes gleich hinter und über dem Motor und be­
wegt sich in vertikaler Ebene. Dann befindet sich 
auf beiden Seiten in der Mitte des Schiffes je eine 
verstellbare Windschnecke zum Zweck des Antriebes 
und des Lenkers. Die vierte Windschnecke ist unter 
der Gondel in horizontaler Ebene angebracht Sie 
sollte zum Heben und Senken des Schiffes dienen 
und Manövrirbewegungen ermöglichen. Der Raum­
inhalt der Hülle war 3250 Kubikmeter. Da die 
Hebekraft eines Kubikmeter Wasserstoffgases mindestens 
1100 Gramm beträgt, so würde das Schiff, mit 
reinem Wasserstoffgas gefüllt, eine Gesamthebekrast 
von 3250 Kilogramm haben. Sein eigenes Ge­
wicht beträgt 2600 Kilogramm, sodaß 650 Kilo­
gramm Hebekraft übrig blieben, um die Personen 
und den Ballast zu tragen. Was die Motorkraft 
betrifft, so soll sie groß genug sein, um den Wind­
schnecken eine so große Umdrehungsgeschwindigkeit 
zu geben, daß das Schiff einem Wind von einer 
Geschwindigkeit von 10 Metern in der Sekunde 
Widerstand leisten kann, also eine eigene Fortbe­
wegungsgeschwindigkeit von gleicher Stärke besitzt. 
So hatte der Ingenieur Schwarz theoretisch sich die 
Lösung der Lenkbarkeit des Ballons gedacht. Er

Danzig, 5. Nov. Wie aus Kiel gemeldet wird, 
hat das auf der hiesigen Schichau'schen Werft er­
baute Torpedoboot „8 82" bei der Abnahmeprobe­
fahrt 25 Knoten erzielt. Die Torpedoboote älteren 
Typs erreichen nur 21 Knoten. — Am Sonnabend, 
den 13. d. Mts., gedenkt Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Hildebrandt, der seit einigen Jahren feine 
Praxis hier aufgegeben hat und seitdem in Zoppot 
wohnt, das seltene Fest des sechszigjährigen 
Doctörjubiläums zu begehen. Der Jubilar ist 
im Jahre 1811 geboren und hat seine mehr als 
50jährige ärztliche Praxis mit geringer Ausnahme 
in Danzig ausgeübt, wo er auch seit Eröffnung des 
St. Marienkrankenhauses bis vor wenigen Jahren 
als leitender Arzt fungirte.

Königsberg, 4. Nov. Ein entsetzlicher 
Unglücks fall hat sich heute Mittags gegen 2 Uhr 
auf einem Neubau der Schloßstraße zugetrageu. 
Bei den Rammarbeiten, die dort im ehemaligen 
Schloßgraben ausgeführt werden, stürzte der Ramm- 
meister Schwarz so unglücklich gegen ein Mauerstück, 
daß ihm der Schädel zertrümmert wurde und er 
auf der Stelle den Geist aufgab. Die Leiche wurde 
nach der Antoamie geschafft.

Jnfterburg, 3. Nov. Daß Vorsicht beim 
Bescheinigen von Unterschriften unerläß­
liche Bedingung ist, hat der Gemeindevorsteher 
Kehler aus Gerwischkehmen erfahren müssen. Der 
Gestütswärter Vierthaler blieb im verflossenen Jahre 
dem hiesigen Restaurateur A. bei seinem Abzüge 
nach dem Westen ca. 150 Mk. schuldig. Er hatte 
seinem Gläubiger verschiedene Gegenstände als Faust­
pfand übergeben, veranlaßte denselben jedoch, ihm 
diese herauszugeben, indem er ihm einen angeblich 
von seinem Vater unterschriebenen und von dem 
Gemeindevorsteher Kehler bescheinigten Garantie­
schein übergab. Als V. aber nach Ablauf einer 
größeren Zeitspanne keine Zahlung leistete, klagte 
A. gegen seinen Vater aus Grund des Garantie­
scheines. In diesem Rechtsstreit bestritt aber der 
Beklagte unter dem Eide, daß er den Garantie­
schein unterschrieben und der als Zeuge vernommene 
Gemeindevorsteher konnte nur bekunden, daß ihm 
Vierthaler den Garantieschein zur Bescheinigung mit 
dem Bemerken vorgelegt, daß sein Vater denselben 
unterschrieben. In Folge dessen wurde der Restau­
rateur mit seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen. 
Nun klagte aber letzterer gegen den Gemeindevor­
steher sowohl wegen der Forderung an Vierthaler, 
sowie wegen der in dem Prozeß gegen dessen Vater 
entstandenen Kosten, indem er behauptete, daß er 
durch die unrichtige Bescheinigung des Gemeindevor­
stehers in einen Rechtsirrthum versetzt worden sei. 
Das hiesige Landgericht beschäftigte sich in seiner 
Sitzung am 29. v. Mts. mit der Sache und ver- 
urtheilte den Gemeindevorsteher dem Klageantrage 
gemäß. Die leichtfertige Bescheinigung der Unter­
schrift dürste dem Schulzen mehr als 350 Mk. 
kosten.

Memel, 3. Nov. Am Dienstag Vormittag kam 
der Rentenempfänger Kasimir, nachdem er seine 
fällige Rente abgeholt, zu einer Frau L. in der 
Brüderstraße 2 und erklärte, in ihre Schlafstelle 
einziehen zu wollen. Er ließ sich etwas Fleisch und 
Bier zu Mittag geben und setzte sich an den Tisch, 
um zu essen, während die Frau unterdessen eine 

starb im Januar dieses Jahres, nachdem ei­
fern Luftschiff, dessen Bau vor zwei Jahren 
begonnen wurde, schon im Sommer vorigen 
Jahres fertiggestellt hatte. Zwei Probeauf­
stiege, die im vorigen Jahre vorgenonimen 
wurden, mißlangen aus Gründen, die mit der 
Konstruktion des Schiffes nichts zu thun hatten. 
Als Alles zum dritten Aufstieg bereit war, wurde 
der Erfinder von einem plötzlichen Tode ereilt. 
Seine Wittwe hat die Weiterführung des Unter­
nehmens eifrig betrieben. Am Mittwoch unternahm 
der Schwarzsche Ballon eine neue Probefahrt, man 
hoffte in dem Ballon ein Luftschiff gesunden zu 
haben, wenn auch noch nicht für beliebig lange 
Reisen bei Sturm und Regen „aber doch eins, mit 
dem man bei nicht allzu starkem Wind, solange der 
Motor gespeist wird, was auf 24 Stunden möglich 
wäre, die Luft nach allen Himmelsrichtungen durch­
kreuzen könnte." Um 3^/4 Uhr stieg das neue Luft­
schiff am Mittwoch Nachmittag aus dem Tempelhofer 
Felde hoch, sank aber nach wenigen Minuten 
zwischen Schöneberg und Wilmersdorf nieder, 
dort liegt es gänzlich zerschmettert auf einem 
Ackerselde. Der Führer des Luftschiffes Ernst 
Jagels konnte sich' durch einen kühnen Sprung ohne 
erhebliche Verletzungen retten. Das Mißlingen 
des Ausstiegs wird darauf zurückgeführt, daß der 
Wind den Treibriemen erst der rechten, dann der 
linken Windschnecke herunterwehte und damit das 
Luftschiff steuerlos machte. Dem Lustschiffer blieb 
nichts weiter übrig, als durch Oeffnung des Ventiles 
das Schiff zum Sinken zu bringen, den Motor 
abzustellen und auf gut Glück zu landen. Und 
das Glück war in der That gut. Wäre das Schiff 
zwischen Häuser gerathen, so hätte es bersten müssen 
und seine 3500 Kubikmeter Wasserstoffgas hätten 
sich mit der Lnst vermischt. Wenn dann das Ben­
zin in dem Motor noch gebrannt hätte, 
oder sonst ein Feuer, und sei es auch nur 
ein Funken, in der Nähe gewesen wäre, so 
hätte eine ungeheure Knallgasexplosion erfolgen 
müssen. So aber erreichte das Schiff wie durch 
ein Wunder, gerade auf der Grenze zwischen 
Schöneberg und Wilmersdorf, aus einer weichen 
Ackerfläche den Boden, stieß mit der Gondel leicht 
auf, erhob sich wieder, stieß zum zweiten Male 
stärker aus, wobei der Luftschiffer den rettenden 
Sprung that, stieg noch einmal hoch und stürzte 
zuletzt mit seinem ganzen Gewicht in fast vertikaler 
Richtung auf den Grund, wie ein Seeschiff, welches 
von den Wogen auf den Strand geschleudert wird. 
Dort blieb es liegen mit zerschmetterter Gondel 
und zerbrochenen Rippen. Der Besitzer des Schiffes, 
welches übrigens einen bloßen Materialwerth von 
200000 Mark darstellte, hatte Folgendes zu zeigen. 
Das Schiff sollte 1'50 bis 200 Meter hoch steigen 
und bei nicht geringem Windgang eine Rundfahrt 
machen, so daß seine Lenkbarkeit dadurch bewiesen 
wäre. Diese Aufgabe soll nach der „Nat.-Ztg." 
thatsächlich erfüllt sein. Die Stärke des direkt aus 
Osten kommenden Windes betrug zur Zeit des 
Aufstieges 7,5 Meter in der Sekunde. Das Schiff 
wurde mit der Spitze gegen Wind gestellt und während 
es noch gefesselt war, brächte der Luftschiffer Jagels 
den Motor in Gang. Losgelassen, erhob sich dann 
das Schiff in jähem Aufstieg zu einer Höhe von 

sich das beste Einvernehmen heraus. Es wurde 
gegessen, getrunken, geschwatzt und gelacht. — Die 
Stillste, Nachdenklichste war die blasse Margot. 
Sie hatte ein Paar Stunden Paradies gekostet, 
und was nun kam, schien ihr wie die Stunde vor­
der Vertreibung.

Auf Olli machte Krämer einen besonders guten 
Eindruck. Sie gehörte zu jenen Mädchen, die 
schon bei dem Worte „Künstler" in eine gelinde 
Begeisterung gerathen. Freilich hatte sie dann 
wieder eine eigene Art, ihr Urtheil abzugeben. 
Sie genirte sich wenigstens aar nicht, Jemand direkt 
abfallen zu lassen, wenn sie erkannte, er halte 
nicht, was er versprach. Und so ging es ihr auch 
mit den Künstlern. Eine Art von Eitelkeit trieb 
sie an, sich so schön gemalt sehen zu wollen, wie 
die vornehmen Frauen, deren Bildnisse die Kunst­
ausstellungen zierten. Sie hatte schon zweimal 
Portraitmalern von Ruf gesessen, ohne daß sie von 
deren Kunst befriedigt worden wäre. Aber fteilich 
malte der eine auch nur Toiletten, namentlich 
Sammet und Seide, vorzüglich, und der andere 
excellirte in den Bildnissen alter Damen und 
Herren. Dabei waren dann Bilder der jungen 
Erbin herausgekommen, von denen sie behauptete, 
sie könne sich nicht wiedererkennen.

Das freie Wesen KramerS sagte ihr zu. Seine 
Unterhaltung über Kunst war ihr neu und anregend, 
denn er hatte so einen kleinen Zug der Selbftver- 
spottuug, der durchaus nichts gemein hatte mit der 
Angst mancher Dilettanten, sich loben zu hören.

„Geben Sie Acht, Fräulein Dohrmann!" hatte 
Herbert aus ihre Besorgniß, ob er sie ähnlich malen 
werde, gesagt, „ich werde schon ihr Stumpfnäschen 
herauskriegen, und liegt's nicht an mir, liegt's an 
dem Näschen. Denn ich bin gar streng, pfui Teufel, 
ich kann Ihnen aber einmal schimpfen! Wenn Sie 
denken, ich male alle Tage eine halbe Stunde, da­
mit blos die Augustferien recht ausgenutzt werden, 
so irren Sie sich. Ich male ein paar Stunden 
und der Kuckuk schlag' d'rein, wenn's Ihnen nicht 
pgßt,"

Sie hatten Alle so herzlich über den unbefan­
genen Mann gelacht, und Olli versprach, recht fug. 
am zu sein und fleißig zu sitzen.

„Hernach, wenn mein Koffer und das Malzeug 
angekommen ist, dann wollen wik tllal sehen, ob 
Sie eine Dachkammer übrig haben für mich!" sagte 
er launig. „Ich liebe die Dachkammern so Je 
'päter unsereins herabsteigt, je besser ist's. Denn 
wir werden erst mit den Orden und Titeln nichts­
nutzige Kerle. Vorher ist's ein Entzücken, in unsern 
Herzen spazieren zu gehen. Gut sind wir da — 
herzensgut!"

Olli sah ihm voll Theilnahme in das belebte 
Auge, - das doch eine gewisse Wehmuth wieder- 
spiegelte, trotz des Scherzes.

So hatte sie sich immer einen Künstler gedacht. 

Nicht als Gesellschaftsmenschen, der eine höhere 
Art von Müßiggang kultivirte.

„Dann sollen Sie wirklich auch hier ein Dach­
stübchen haben — und zwar oben im Thurm, 
Herr Krämer!" sagte sie herzlich. „Denn ich glaube, 
es ist auch für uns ein Glück, wenn wir in einem 
Dachstübchen-Herzen wieder einmal spazieren gehen 
können. Wir waren auch einmal arm, und man 
wird nachher so leicht übermüthig — —"

„Sie — arm?" rief er verwundert. „Ja, 
sagen Sie nur, wo haben Sie denn das viele Geld 
gestohlen?"

Alle lachten; Olli hob den Kopf und horchte. 
Aufstehend sagte sie gelassen: „Da kommt die noch 
rechtmäßige Herrin des vielen Geldes. Sie läßt ' 
sich's nicht nehmen, den Gast selbst zu begrüßen. 
Seien Sie freundlich, sonst können Sie exmittirt 
werden. Und dann — schade um unsere schönen, 
künftigen Spaziergänge!"

Als Frau Katharina langsam und mit kaltem, 
vorher einstudirtem Gesichtsausdruck die Anwesenden 
begrüßte, geschah etwas, was sie nicht erwartet 
hatte. Der Maler, der durchaus nicht nach ihrem 
Willen hier war und den sie erst ganz hatte über­
sehen wollen, wurde ihr für ihre Pläne zu einem 
großen Bundesgenossen.

„Komisch ist es voch!" sagte Krämer, „da habe 
ich vor Kurzem auf meiner Studientour nach hier 
einen jungen Mann getroffen, der hatte Ihr Ge- / 
ficht, Frau Dohrmann!"

Sie erbebte und ein Erblassen ging über ihre 
Züge. Ungewiß sah sie den Maler an und ver­
gaß, ihn nach näherer Auskunft zu fragen.

Olli war neugierig. „Eine mehr als flüchtige 
Aehnlichkeit?"

„Mehr , als das. Ich weiß eigentlich nicht, 
woran es liegt, aber mir fiel es gleich auf, als die 
gnädige Frau Tante eintrat. Es ist so etwas —• 
tm Bück — möcht' ich sa^en. Es war das ein 
ganz einfacher, sonnenbraunen Kerl — so ein halber 
Lunch. Astch hatte er denselben Mund. So ein 
kölschen nimm Dich vor ntir und meinen Zähnen 
ich Acht!"

Frau Dohrmann vergaß das Staunen über bte 
Art des Malers. Sie kam erst jetzt zu sich aüs 
der Betäubung, in die sie die Worte des unbe­
fangenen Mannes versetzt hatten und rief hästigi 
„Wo haben Sie — was war das für ein Mann?"

Krämer zuckte die Achseln. „Es war so ein Stück 
Schiffskapitän —- oder weniger. Na — von der 
Handelsmarine. Roch gräulich nach Schnaps und 
hätte bald Streit mit mir gehabt, als wir uns in 
Bremen — ich hab' mir Bremen rasch angeguckt — 
aber es war mir da zu langweilig. Also, was sag’ 
>dj--------- ja, er war bös auf mich. Ich bat ihn
nämlich, sich von mir skizziren zu lassen."

(Fortsetzung folgt.)

Wesen nicht zugetraut hätte.
„Es freut mich, Herr Krämer, daß Sie so bald 

Wort gehaltet! haben. Also Sie wollen Ihre Kunst 
an uns versuchen? Sehen Sie mich nur ordentlich 
an, und dann sagen Sie dreist: „Nein, mein Fräu­
lein, ich hatte Sie mir anders, interessanter vor­
gestellt. Bei einer Schloßherrin denkt man sich 
schon immer allerlei!" —

Er nickte lächelnd. „Keine Sorge, Fräulein 
Dohrmann. Ich schaue mir jetzt das Schloß an 
und die Herrin. Und da sage ich ehrlich: Es 
gibt halt doch immer noch etwas Schönes aus der 
Welt; da verlohnt sich's ein Maler zu sein!"

Olli lachte; ihr feines Haar trieb wie Spinn­
gewebe um die jetzt röthlich überhauchte Stirn. Sie 
kraute sich mit einer allerliebsten, selbstverspottenden 
Geberde hinter dem kleinen, rosigen Ohren, dann 
faßte sie die Freundin unter und sagte:

„Ich sehe, bei Ihnen muff man vorsichtig sein. 
Uebrigens wird mein Bruder die Honneurs machen 
und heute Nachmittag komnrt die nominelle Herrin 
des Hauses, meine Tante. Dann dürfen Sie der­
gleichen harmlose Schmeicheleien der Frau Dohr­
mann sagen, ich werde zuhören. Doch — Sie 
müssen ermüdet sein, uud es ist unrecht von Ihnen, 
daß Sie uns nicht benachrichtigt haben. Wir hät­
ten Ihnen den Wagen geschickt." —

„Ich bin schon so oft zu Fuß geschritten!" 
meinte der Maler, „daß mir so ein Katzensprung 
bei Leibe nichts thut. Nein, mein Fräulein. Aber 
mit Ihrer Erlaubniß — wenn Sie etwas zu essen 
haben und zu trinken, das nehme ich Ihnen nicht 
übel!"

„Das ist ehrlich, das gefällt mir von Ihnen!" 
lachte Olli, „und nun kommen Sie herein!"

„Hab' ich es nicht gesagt!" rief Herbert wichtig 
und tippte Margot, die schweigsam zuhörte, leicht 
an. „Das Salve" nehmen wir herunter. Da 
verwundern sich ja nur die Leute — als sei hier 
eine Apotheke!"

Lachend über diesen Kalauer traten die Leutchen 
in, den kühlen Flur, desseu weiße und hellblaue 
Fliesen ordentlich wohlig stimmten, wie fließendes, 
erfrischendes Wasser.

„Schade, hier riecht mau gar nicht mehr die 
Backhühner!" sagte der Maler, während er seinen 
Hut und Stock ablegte und dem jungen Mädchen in 
das Wohnzimmer folgte.

„Die Backhühner sind eigentlich Tauben!" 
lachte Olli, die in einer merkwürdig guten Laune 
war. „Aber lassen Sie nur, Herr Krämer, Sie 
sollen sie bald näher kennen lernen."

Bald darauf trat Geerd ein, der ein wenig 
linkisch war, als er die Ankömmlinge sah. Doch 
des Malers unbefangenes Wesen stimmte ihn 
schnell um. Und als die Vier am blüthenweiß ge­
deckten Tische saßen, der schön mit altem Porzellan, 
Blumen und geschliffenen Gläsern besetzt war, stellte

ungefähr 180 Metern und schwenkte bald in die 
Windrichtung mit der Spitze nach Westen ein, so 
daß es zweifelhaft wurde, ob der Luftschiffer dies 
freiwillig herbeiführte oder ob das Schiff dem Winde 
preisgegebeu war. Plötzlich jedoch kehrte das Schis! 
sich wieder gegen den Wind, was von den beobacht 
tenden Offizieren mit großer Genugthuung als ein 
Beweis der Lenkbarkeit begrüßt wurde. Doch die 
Freude dauerte kaum eine halbe Minute. Durch 
das Fernrohr sah man, daß die rechte Windschuecke 
stillstaud. Das Schiff drehte sich wieder zurück und 
wurde schnell vom Winde nach Westen getrieben, wo 
es alsbald im Nebel den Augen entschwand. Ein 
zweiter Aufstieg ist unmöglich. Das Schiff ist ein 
vollkommenes Wrack.

* Bei einer Ueberfahrt von sieben Arbeitern 
über die Havel bei Zehdenick sind in der Nacht 
zum Sonntag ein Arbeiter und der Bootsmann 
Johann Aumüller ertrunken.

* Die fizilianischen Räuber stehen auf der 
Höhe derZeit. In Palermo hatte sich jüngst das 
Gerücht verbreitet, daß der berüchtigte Brigant 
Candino in seiner Bande einen gewissen Gregorio 
Giuseppe Galbo habe. Candino sandte jedoch sofort 
aus seinem Busch an das „Giornale di Sicilea" die 
folgende „Berichtigung": „Geehrter Herr Redakteur! 
Ich schreibe einige Worte, um zu erklären, daß sich 
Candino von Giuseppe Galbo getrennt hat, weil 
besagter Galbo das Publikum nicht zu behandeln 
wußte. Candino hat sich durch einen mit Blut 
geschriebenen Vertrag mit Ferrara und Ferrarello 
verbunden. Unter herzlichem Gruß verbleibe ich 
Ihr Candino." Der Brief enthielt fünf Lire. 
Der wackere Räubersmann hatte wahrscheinlich ge­
glaubt, daß er für feine Berichtigung die Anzeigen- 
koften bezahlen müsse. Vielleicht erleben wirs noch, 
daß die vertragsmäßig begründete Firma Candino, 
Ferrara & Cie. auch handelsrechtlich eingetragen 
wird.

* Der Sensationsprozeft gegen den Zeichner 
Pierantoni, den Mörder der Schriftstellerin 
Contessa Lara, hat am Dienstag in Rom 
begonnen. Die Verhandlung erregt großes Auf- 
sehen, da der Prozeß ein Bild aus der römischen 
Bohäme giebt. Der Mörder, den die Anklage uud 
sein Opfer selbst als Frauenausbeuter bezeichnen, 
versucht die That als den letzten Akt eines Effer- 
suchtsdramas hinzustellen. Der Prozeß wird 
mehrere Tage dauern.

. * Szegedin, 4. Nov. Hier ist eine Falsch­
münzerbande entdeckt worden, die Noten zu 
5 und 50 Gulden sowie serbische Noten gefälscht 
hat. Eine große Summe falschen Geldes wurde 
vorgefunden.

* Christiania, 4. Nov. Auf ein von der 
schwedischen Regierung ergangenes Angebot, die 
Hälfte der Kosten der nach Spitzbergen entsendeten 
Rettungs - Expedition zu tragen, hat die 
norwegische Regierung geantwortet, sie wünsche die 
gesummten Kosten zu tragen.

* Brüssel, 4. November. Heute fand auf 
dem Bahnhöfe Hougaerde der Linie Namur- 
Tirlemont zwischen einem Personenzuge und 
einem aus entgegengesetzter Richtung einlauftuden 
Güterzuge ein Zusammenstoß statt, bei welchem 
15 Personen verletzt wurden.

thu nochmal so einen Rehsprung — schürze Dein 
Kleidchen noch einmal mit so holder Grazie! Wir 
armen Kerle, wir malen das auf so eine dumme, 
schmutzige Leinwand. Wird's gut, dann ist's doch 
blos so ein Geschenk von der lieben Natur — von 
den schönen Mädchen."

„Was sind Sie glücklich, mein Freund!" sagte 
Margot mit tiefer, bewegter Stimme. „Kein Reicher, 
der nur dumme Schreibereien thun kann, kein Fürst 
kann so glücklich fein. Und wahrhaftig, wir Frauen 
sind's auch nicht. Oder doch! Wenn wir Euch 
anschauen, Euch Sonntagskinder des Lebens!"

Er war ernst geworden, faßte ihre Hand und 
blickte ihr tief in die sanften, zu ihm erhobenen 
Augen. „Der dumme Strohhut da hindert mich, 
— sonst müßte ich Sie jetzt segnen!" sagte er 
dann, schon wieder lächelnd. „Sie haben so eine 
Art, mich weich zu machen. Thun Sie das noch 
recht oft, Margot. Denn das Leben ist ein harter 
Knoten, der uns ansteckt."

Er unterbrach sich mit einem lauten „Halloh!"
Eine Lichtung hatte sich geöffnet, und jenseits 

derselben, an den Wald gelehnt, sah mau ein länd­
liches Gebäude, halb villenartig, um desseu Thurm 
die Staare mit schwatzhaftem Lärmen hin und her 
flogen, — lauschig wars da, und die blanken 
Fenster schauten mit blitzenden Angen hinter dem 
Weingeranke hervor, wie ein kleiner Schelm hinter 
seinem zottigen Stirnhaar. Alles lachte aus dem 
Hause. Die Sonne blitzte an den Messingklopfern 
der Thüren, auf dem Goldknopf der Fahnenstange, 
ait welcher ein leichtes Fähnchen im Sommerw'nd 
träge hin und her schwankte.

Und Tauben — überall Tauben. Sie gurrten 
und dienerten auf dem Dache; fte hüpften und 
kollerten in dem weißgestrichenen Voliärc; sie pickten 
auf dem Hofe; sie rauschten hin und her in der 
blauen Luft und ihre verliebten Stelzengänge führ­
ten sie sogar bis zur den Staarhäuschen, wo die 
schwarzköpfigen Insassen eifrig und emsig das Heim 
ihrer Familie vertheidigten. Und ein feiner, lieb­
licher Duft wie von etwas Gebratenem, drang den 
Ankommenden aus einem geöffneten Fenster des 
Souterrains entgegen

,,Salve!" laß der Maler lächelnd die Inschrift 
über der braun getäfelten Hausthür. „Warum sie 
Nicht deutsch sein können und sagen: Komm herein! 
Aber hübsch ist's hier, das muß ich sagen. Wenn 
die Backhühner, oder was sonst da bratet, auch so 
gut sind, hernach bin ich ganz beruhigt!"

Die Thür öffnete sich, und Olli Dohrmann trat 
heraus. Sie kam zufällig, da sie den Maler so­
wohl, als die Freundin heute noch nicht erwartet 
hatte. Aber trotzdem sie Krämer nicht kannte, 
reimte sie sich das Nöthige aus seinem Aussehen 
zusammen. Vorerst begrüßte sie Margot herzlich 
und ließ sich von dieser dem Maler vorstellen. 
Dabei entwickelte sie eine Sicherheit, die man ihrem
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Frauen-Terzette

10.

Frauenchöre v. Holstein.

Kirchliche Anzeigen.

I

Schubert. 
Gounod.

Bohm. 
Lindblad.

Brahms.
Oh. v. Rennes.

Kauffmann. 
Jötze. 
Blumner. 
Beethoven.

SLacftf.
Colonialwaaren-, 

Os £)elieatessen-, 
Süd frucht- u.

Wein-Handlung.

Nur gute, brauchbare Waare
zu äußerst hiHigcu Preise».

ff.

Krklttiülmachliug.
Etwa Mitte dieses Monats werden 

im westpreußischen Theile des Frischen 
Haffs die nachstehend bezeichneten See­
zeichen ausgenommen:

1) Die Ansegelnngstonne des Elbinger 
Fahrwassers und die steuerbord- 
seitigen Stangenseezeichen desselben;

2) die Spierentonnen zur Bezeichnung 
des Tolkemiter, Kahlberger und 
und Pröbbernauer Hakens;

3) die stenerbordseitigen Stangensee­
zeichen an der Zufahrtsrinne zum 
Weichsel-Haff-Kanal, zur Norder- 
rinne und zum Tolkemiter Hafen;

4) die Faßtonnen an der Mündung 
der Nogat, der Elbinger Weichsel 
und der Jungfer'schen Fahrt.

An Stelle der vorstehend anfgeführten 
Tonnen werden Prick'n gesteckt werden, 
welche ebenso wie die backbordseitigen 
Pricken an den Zufahrtsrinnen svergl. 
1 und 3) bis zum Zufrieren nnf ihren 
Stationen verbleiben.

Sämmtliche Leuchtfeuer im west- 
preußischeu Theile des Frischen Haffs 
werden bis zur Bildung einer Eisdecke 
brennend erhalten

Elbing, den 1. November 1897.

Der Königliche 
Wasserbau-Inspektor. 

Delion.

Stickereien 
jeher Art werden sauber und Preis­

werth augefertigt.
ZM" Specialität: ”380 

Goldstickerei. 
Jungserndamm la, park, 

bet Luders.

Bit Dtrloofmig 
und der damit verbundene 

ä Basar ä®. 
des St. Elisabeth-Wohlthätigkeits- 

Bereins findet 
Sonntag, den 7. November er., 
im Saale der Bürgerressource statt. 
Das MT Concert "MG wild 
von der Kapelle des Herrn Pelz aus- 

geführt.
Die uns zur Verloosung noch gütigst 

zugedachten Geschenke bitten wir mög­
lichst bald an die Unterzeichneten zu 
verabreichen. Ebenfalls bitten wir um 
geeignete Gaben für das Büffet und 
um Abnahme von Loosen ä 50 Pfg. 
Entree für Erwachsene 20 Pfg., für 
Kinder 10 Pfg. Kasseueröffuuug 4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Verloosung Montag von 1O—1 Uhr 
im Saale' der Bürgerressource in 
Empfang genommen werden; später 
"bis Sonnabend, den 13 Novem­
ber, bei Fräulein Sehler, Brückstr. 13. 
Caroline Gilardoni, Elisabeth 
Kraft, Helene Merten, Anna Migge, 
Maria Schulz, Maria Schüler, 
Anna Sehler, Emilie von Tempski, 
Antonie Wolska, Propst Zager­

mann.

Hiermit macht die Polizei-Verwaltung 
darauf aufmerksam, daß zur Vermeidung 
der Bestrafung auf Grund des Gesetzes 
vorn 14. Mai 1879, betreffend den Ver­
kehr mit Nahrungsmitteln 2c., unter der 
Bezeichnung „Schmalz," „Bratenschmalz" 
oder „raffinirtes Schmalz" hier nur 
„reines Schweineschmalz" feilgehalten 
bezw. verkauft werden darf und daß 
Fettgemische, welche außerdem andere 
Fette oder Oele enthalten, nicht unter 
dieser Bezeichnung, sondern nur als 
„Speisefett" oder unter einer ähnlichen 
keinen Irrthum erregenden Bezeichnung 
zum Verkauf gelangen dürfen.

Elbing, den 2. November 1897.

Die Polizeiverwalturrg.
• gez. Elditt.

Für Tischler!
ßE" Leime in großer Auswahl, "MD 

Schellack Irr, blond u. orange 
Saudpapier, Fenersteinpapier, 

Flintstempapier in großen n. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte n. große Stücke, 
Wiener Bimstein,

Catechn in Blöcken u. in Tafeln,
Mahagonibraun, 

Kali, Politnrspiritns,
WU^ Leinöl, bester Qualität,
Hamb.Mattine, Atttic-u.Nnstbaum- 

beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 

billigst.
(Wiederverkäufen! möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:Streichfer1igeOelfarben.

Dezimal- und Tischwaagcn, Hans- und Küchen- 
eiurichtungen, Fleischschneide-- und Wurststopf­
maschinen neuester Construcüon, Stahl-, Eisen- 
und Mesfingwaaren aller Art, eiserne Hof- und 
Stallpnmpen, beste Schneidcwcrkzeuge für jedes 
Gewerbe unter Garantie

unterhält grostes Lager und offerirt zu billigsten Preisen

C. B. Fischer Nachf.

KM" >t Sksilliistell Kkachtung!
Ich habe meinem Atelier noch ein Arbeitszimmer hinzu­

gefügt, in welchem

einfachere Kleider schon von 4 Mk. an, 
Backfisch-Kleider von 3 Mk. an 

angefertigt werden.
Ich bin im Stande, für wirklich correcte Arbeit solide 

Preise zu berechnen, weil mit in einer tüchtigen Directrice eine 
flotte Arbeitskraft zur Seite steht.

Hochachtungsvoll

Marja Wojcichowska,
Berliner Modistin, 

Spiertngstrafte Nr. 4, 2 Tr.

Die Herren Wähler zu den

FtadtvkrürdlletkNlllahlell 
erlauben wir uns zu einer 

öorbr(prtd|ang 
einzuladen, und zwar die Herren Wäh­
ler der

III. Abtheilung 

zil Montag, den 8. November, 
Abendö 7 Uhr, 

nach dem Gewerbehaus, Kehrwieder­
straße Nr. 1, 

die Herren Wähler der
II. und der I; Abtheilung

zu Dienstag, den 9. November,
Abends 6 und 7 Uhr, 

nach dem Hause des Gewerbevereins, 
Spieringstraße Nr. 10, I. 

Jreitenfeld. Mitzlaff. A. Wernick.

a
 Schöner Teini
keine Sommerspross., 
weifte Hände, keine 
Haut - Unreinheiten, 
keine Sprödigkeit der 
Haut bei Jung uiib Alt 

tu- „ erzielt man mit Franz 
unb^mKrh^en/Cr61"« (»»• 1.10 
80 sn'fnV lU<r ^r®me-Seife (50 und 
Franz® kJ“' S* mit 
beia^uhn Rürn-
Sroa'erie .m, 6®9.6c’Fri,z Laabs, 

3me ä‘"n Roten Srcuj, Sunterftr.

A. Wittib 
Uhrmacher 

ii. Gglliarbritrr 
Frirdrichstr. 3

Eingang Heil. Geiststr. 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager von: 

TsisceSier8Mbr*e!ra in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
SlegtEfiateupe in den verschiedensten Ausstattl,ngen 

Stasi$3-, Warad- und Wecksar-Uhs'en.
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen, und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von KaZeZ-ß Si6beE‘-s Granat-, 

CoraSb und Älfertiti-Waaren.
Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie 

Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pince-nez etc.

Alle Reparaturen, sowie Renan fertig«« gen, 
Gravirungeu rc. an Uhren, Musikwerken, Schmucksachen ?c. 

sofort, gnt und billig unter Garantie.
Altes Gold und Silber wirv in Zahlung genommen

Sau- ii. Kllnstüschlerki 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstratze 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbelten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paucele, Holzdecken und 
Zimmer-Ausftattiinge« 

m stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
u. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Knnftmöbel rc. 

Uebernahme d. innere« Ausbaues. 
ÄF* Zeichnungen und Entwürfe 
lederzeit auf Wunsch. "Äi

Lonntog, den 7. November:

hl>i>seiillUhs Erben
Montag, den 8. November- 

W~ Ballet. 4a 
Gastspiel von: Stodtihealer -u 

Könlgsberg.

"Gut schlagende 

Kanarienvögel 
sind zu verkalifen

Gr. Zahlersteaße 20, I.

CONCERT
am Sonntas, den 7. Nov., 7'1- Uhr Abds.,

in der Aula der Höheren Töchterschule 
zum Besten der kirchlichen Armen- u. Krankennfleee der 

St. Marien-Gemeinde.

ni nH .. progruiwm.
Chantas, Deklamation.

1. Choral I 
Morgengruss \ J rauenchore

2. Das Mädchen und der Schmetterling ) ' ftir ' *
Frühling und Liebe ( n

3. Sonate pathätique C-moll op. 13 ’ pran ‘
4. Männerquartett. v .........................
5. Still wie die Nacht I

Der Schlotfegerbub s kür Alt .........................
6. Bass-Solo. ...
7. Da unten im Thale

8.
9.

Sandmännchen 
Männerquartett. 
Die Forelle 1
Frühlingslied ) Sopran 
Nachtlied im Walde 
Abends am Strande 
Der Gärtner 
Die Rheinischen Schiffsleut’

8. BersuchtVaehLk(R.SNadöiiny).'1,lrl Schülerbillets 50 «fe- M Herrn 

_______Das Geschäft ist am Sonntag bis 7 Uhr Abends fle8Hnet, 

2. Abonnements-Coneert
Sonntag, den 14. November 1897.

Königl. Sächsische Hof-Opernsängerin 
Beginn des Concerts pünklich 7 Uhr.

------------ Lets a 3 Mk- hei Frau Neumaun, Friedrich Wilhelm-Platz.

Weintrauben
empfiehlt die 

Obstbaue, 
___________ Alter Markt.___________

Alte
erbittet nach Schmied- straße 10/11

Der Armemmterstühnngsvereiu.

Am 21. Sonntag nach Trinitatis. 
St. ^tieolai-Psarrkirche.

Borni. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranick 
Evangelische Haupt-Kirche tu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer W.-b^ 
Borm. 9"/4 Uhr: Beichte ^tbcL 
Sonn. U-/2 U^r: Kindergottesdienst. 
Jiotjm. 2 Uhr. Herr Psnrrer Butt, 
... , H«>- Geist-Kirche. ’
Bonn. 10 Uhr- <hPrr SUf. rn •**&Ä

te. SF 

ST’ V’1* lll)r: Rinderaottesdienit
M°rrer MoLtte. 

He»l. Leichnam-Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr ißrebmer R, 
«arm. 93/.i Ulm Beichte 
Lm'^^'?i"derg°ttesdienst.
WÄ' Superintendent 

St. Paulus-Kirche.

Mahwoto. J lr«i>iger Dr. 

Mennoniten-Gemeinbe 
^r^LLL^ber.

Baptisten-Gemeinbe
Siori». 9-/, Uhr. Nnchm. 4'*/.. Uhr

Herr Prediger §on,. U,r: 

Jungl-ngsverein Nochm. 3 -4 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: L

dlger Horn. 'ure'
^olssdoif Niederung: Vorm 9 

Nachm. 2 Uhr: }
Herr Prediger Hinrichs.

Äkttikbtk Machen.
Große Posse mit Gesang in LIS * 

“On 2 il-ll-r und Z-nmmn. 
.vlnstk von Roth.

flosen 
^Schutzmarke) 

ilelöl-Kapi 
| heilenBläSSO' 
I Wto 
| (Ausflnss)
| ohne Einspritzung u.

Berufsstörung in 
$ wenigen Tagen. 
| Viele Dankschreiben. 
? Flacon 2 u. 3 Mk. 
| Nur ächt mit voller 
| Firma: Apotheker 
W E. Lahr in Wiirz- 
| bur<$. In Elbing 
D zu haben in den 
v sechs Apotheken.

: KW AS «1

™ Siimmtlidif 3Ieiil|ritcn m 
für die Weihsiachfs-Saison 

sind eingetroffeu und empfehlen mir:

Läufer, Tischdecken, Reisedecken, Fenfterdecken u. Kiffen. 
Vorgezeachnete Artikel auf Leinen, 

WF" austerordentlich billig "MU 
Handtücher von 50 Pf. an.

Meu! „Hardanger Stickereien“ 
für Decken, Läufer, Stores re. 

Smyrnaknüpfarbeiten in hübschen neuen Mustern. 
es«® Vorjährige Artikel ■ 

werden bedeutend unter dein Selbstkostenpreise verkauft. 

Seschw. Martins

66698482

^



Jetzlaff
Alter Markt Nr. 17Verkaufsstelle: EL

Wo??

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Meristem
Nichtstr. 2.

Elbing,
Mischerstr. 32

Neu! Ihn!
Vcrbcfferle

W^WMWSS Petrolerrm- 
Metzapparate F 

Bierdruck- und Kohlensäure-Apparate,¥
Badeeinrichtungen, Wasserleitungen, 

$<r Canalisations-Anlagen, "W8 
sowie mein gut fortirtes 

Lampen«=L^®ner 
empfehle zu billigen Preisen zur gefälligen Beachtung 

eMWWW Reparaturen umgehend. IKBH

3ir Sich- niio 
A. ßirkholp,

Elbing,
Kettenbrunnenstrasse 5,

empfiehlt ihr grostes n. reichhaltiges Lager von 

@11 I o W -TL

Den geehrten Damen Elbing's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hier, WW" Spieringstraste Nr. 4, 2 Tr., "WG 
vom 1. November 1897 ein

Atelier für seineZaiimilchilMerei 
eingerichtet habe.

Alle in mein Fach schlagenden Arbeiten werden eorrect 
sitzend, sauber und elegant abgeliefert. AM" Möglichst kurze 
Liesernugszeil, solide Preise sind mein Prinzip. “W®

Bei Anferliguug von Pelzmänteln übernehme auch die 
Knrschnerarbeit.

I nge Mädchen, welche die Schneiderei gründlich und 
zum Broderwerb erlernen wollen, können sich melden. Sehr sichere, 
leicht faßliche Schnitt-Methode.

Mit der Bitte, mein Unternehmen zu unterstützen, zeichne 

Hochachtungsvoll

Marja Wffijcichowska, 
Berliner Modistin.

in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigsten 
Preisen.

s HM Ltäfah® 
L. J w Sohlen 

------- -* empfehlen 
pro Paar 50 Pf.

Geschw. Salmger, 
Wiener Schuh-Bar ar^ 

2r Alter Markt Nr. 27.

_Empfehle mein gut fortirtes Lager in

IW Uhren, Ketten u. Anhängen 8W 
'511 den billigsten Preisen unter streng reeller Garantie. 

Gute Wand- und Weckeruhren 
voll 2,50 Mk. an.

Regulatoren m. Schlagwerk, i» $«»e 
gehend, k. anrerik. Werk, von 16 Mk. an.

Gutgehende Cylinderuhren Von 6 Mk. an. 
Gold, l-lfar. Damen-Renrontoirs v. 20 M. an, 
sowie sämmtl. .Letten n. Anhänger z. billigst. Preise. 
Reparaturen werden schnell, sauber und billig 

unter Garantie ansgeführt.

R. Schwarzkopf, Uhmalher, 
Alter Markt 16.

Ohne
des Mißlingens und ohne die übliche Fa^onberechnuug, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen 

übernehmen wir unter weitgehendster Garantie die Lieferung sämmtlicher

Herren- n. Knaben-Gnrderoben nach Maaß.
Hierzu stehen zur Verfügung:2 große, reichsortirte Tuchläger, 2 Zuschneider ersten Ranges, beste Schueiderkräfte. 

Deutsche Herrenmoden
Inhaber: J. & H. Levy.

hört man allgemein fragen, ist das

neue $|ithmrti - GkfOst
von

Ottilie Tennig?
Um Irrthümer zu vermeiden, mache'ich darauf aufmerksam, daß sich dasselbe 

1® » IA A. A t
RsoMT

gegenüber dem Hotel „Engl. Haus", 
befindet und empfehle Spielwaaren und Welegenheitsgeschenke 

zu enorm billigen Preisen.

Spezialgeschäft für Kinder-Gardervben. 
Zur bevorstehenden Winter-Saison 

bringe mein großes Lager von

T abakspfeifen 
jeder Art und Länge und jeher 
Preislage in gefällige Erinnerung. 
Ich empfehle: Lange Weichsel­
pfeifen, Rüsterpfeifen mit weiter 
Bohrung, Hauspfeifen, kurze Horn- 
und Jagdpfeifen und andere Holz- 
und Shagpfeifen in sehr reicher Aus­
wahl. Ferner einzelne Pfeifentheile: 
Abgüsse, Kopfe in allen Größen, Be­
schläge, Schläuche, Pfeifenspitzen.

F. Paetzel, Brückstr.

Die mechanische Schuhfabrik mit Dampfbetrieb
von

029970


